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Teile ist Neuenbürg sWllrtt .) Fernsprecher 484 . — Verantwortlich
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Parteiamtliche nationalsozialistische Tageszeitung
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annahme Uhr vormittag ». Gewähr wird nur für schriftlich erteilte
Aufträge übernommen . Im übrigen gelten die vom Werberat der
deutschen Wirtschaft ausgestellten Bestimmungen . Vordrucke stehen zur
Verfügung . Zurzeit IN Preisliste Nr . 8 gültig . Verlag und Rotations¬
druck- L. Meeh ' sche Buchdruckerei . Inh . Fr . Biesinger , Neuenbürg.
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Vle belgische Regierung nach Ostende gestoben - Mecheln

in Brüssel einmaeschieet
von deutschen Truppen genommen - Löwen gesallen - Vor Antwerpen

Berlin , 17. Mai . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Deutsche Truppen sind nach schworen Kämpfen durch die
Dyle -Stellung nördlich Löwen gebrochen und haben Mecheln
genommen.

2m umfassenden Angriff ist Löwen henke gefallen.
Nach dem Zusammenbruch der südlich Löwen gelegenen

britisch-französischen Stellung sind heute gegen Abend die
deutschen Truppen in Brüssel einmarschierk.

Vor Antwerpen
Deutsche Truppen an der Nordfrontbefestigung.

DNB . Berlin , 17 . Mai . Im Norden von Antwerpen
haben sich die deutschen Truppen im weiteren Vordringen an
die Noedfrontbesesiigung herangeschoben.

Kriegszone Paris
Stockholm,  17 . Mai . Nach einer Meldung des Lon¬

doner Nachrichtendienstes aus Paris ist Paris und das Ge¬
biet um die Hauptstadt zur Krieaszone erklärt worden.

Auszug aus London
Stockholm , 17 . Mai . „ Aftonbladet " läßt sich aus Lon¬

don melden , daß London jetzt wieder evakuiert werde.
Tausende von Familien verließen die englische Hauptstadt.
Sämtliche Lokale schlössen sehr zeitig am Abend , und das
stlacyueven in rrorwon iei vvuia veranoerr.

Der Durchbruch bei Gedan
Paris und London : Die Lage überaus ernst.

Kopenhagen . 18 . Mai . In Dosen gibt Paris den Ernst
der Lage an der belgisch -französischen Grenze zu , und zö¬
gernd muß sich nun auch London dazu bequemen . Am 16.
Mai meldete Paris (Havas ) : „In zuständigen militäri¬
schen Kreisen erklärt man , daß deutsche Panzerwagenver¬
bände in das Innere des Verteidigungssystemes unserer aus
dem linken Ufer nordwestlich von Sedan kämpfenden Trup¬
pen eingedrungen sind ." Am gleichen Tage später : „Die
Deutschen unternahmen den ganzen Tag über Angriffe in
der allgemeinen Richtung Nordsüd im Gebiet von Sedan.
— Die Franzosen entwickelten gegen den deutschen Angriff,
der in einer Ausbuchtung ( !) liegt , einen Geaemmariff bei
Sedan in günstiger Weise . — Die Lage im Nordwesten von
Sedan scheint sehr ernst zu sein , es gelang den Deutschen,
über die Maas zu kommen und Panzertrüppen nach vorn
zu werfen ."

Trotz dieser „günstigen Gegenangriffe " mußte Havas
bald danach melden , daß die Lage zwischen Namur und Se¬
dan „ keine Fortschritte zeige , besonders mit Bezug auf die
Situation , die nach dem gestrigen Uebergang über die Maas
und den Durchstoß deutscher Panzerwagen -Verbände in das
Innere der französischen Verteidigungslinie am linken Ufer
des Flusses geschaffen worden ist."

London , das die Lage der britisch -französischen Armee

m Belgien zunächst als „ günstig " und dann als „ ernst , aber
nicht kritisch " bezeichnet ^ mußte sich nach den . amtlichen
französischen Feststellungen laut Reuter am 17 . Mai dazu
bequemen , daß der deutsche Durchbruch der Magina " -'ste
bei Sedan „eine überaus ernste Situa * - on"  ge¬
schahen yave . Die „Schlacht um die Ausbuchtung " , so heißt
es weiter , „geht mit aroßer Hsktwkeit vor sich." Ebenso be¬
tonte der Londoner Rundfunk am 17 . Mai , die „Lage an
der Front sei ernst " . Der Einbruch der D -" ' ' ^ en in die
Maginotlinie sei in einer Breite von 15 Meilen erfolgt und
greife bis auf 30 Meilen auf französisches Gebiet hinein.
Der Einbruch sei bedeutend .

Auf die Frage , was nun zu tun sei. antwortete der
Londoner Rundfunk : Das beste wäre wohl , wenn es ge¬
länge , die Deutschen an der Durchbruchstelle „einzukreisen " .
Aber die nächste Frage sei. wo ein Gegenangriff am zweck¬
mäßigsten wäre . Ueberall gingen die Deutschen mit zusam¬
mengeballten Massen von Tanks und unterstützt von der
Listu - afss vor . /

Hors-BeMa sieht schwarz
„Hitler ist stark genug . . . "

DNB . Gens , 17 . Mai . Selbst der ehemalige englische
Kriegsminister Hore -Belisha muß im „Paris Soir " zuge¬
ben , daß die Nervenbeanspruchung der Bölker Frankreichs
und Englands infolge des Beginns der deutschen Offensive
üb - v dis 2-r -ip -n groß ist . Cr urckrrslre 'uht , daß sich rank¬
reich und England einem Angriff gegenüberlehen . dem alle
wirklich verfügbaren Kräfte der beiden Weltreiche entgegen¬
gestellt werden müßten wenn man ihn auch nur aufhalten
wolle . Schon nach Deutschlands Sieg in Norwegen hätte
sich die Luftlinie zwischen den deutschen Ba ?en und England
aus 520 km verringert . Wenn Deutschland die holländisch-
belgische Küste halten könne , dann seien die deutschen Flug¬
zeuge nur noch 90 km von England entfernt.

Durch die zahlenmäßige Ueberlegenheit seiner Divisio¬
nen könne Hitler  ohne weiteres einen Angriff auf
die Maginot - Li nie  unternehmen . Durch die Besie¬
gung Belgiens würde Deutschland in den Besitz eines un-
übersehbaren industriellen Reservoirs kommen . Stahl - und
Eisenwerke würden für Deutschland Arbeiten können . Schon
habe das Reich durch die Besetzung Dänemarks und Nor¬
wegens den englischen Handel mit Skandinavien vollständig
unterbrochen und dadurch ein englisches Handelsvolumen
von 17 Milliarden französischen Francs vernichtet . Nun
habe Deutschland den Handel Frankreichs und Englands
mit Holland zerstört . Man müsse wissen , daß diese beiden
Länder aus Holland für über 17 Milliarden einführten und
für fast 12 Milliarden Franc ausführten.

Alles in allem ist hore -Belisha davon überzeugt , daß
auch für Frankreich und England der Kamps gegen das
Reich ein Kampf um Sein oder Nichtsein geworden ist,
aber er sieht nur die Gefahr und die Größe des notwen¬
digen Einsatzes , aber keinen Weg , wie das Reich durch
England und Frankre 'ck» n' ß̂erzuringen wäre.

«S

A«f 1VV Kilometer öuetvbrochen
Der Durchstoß durch die Maginot -Linie — Auch die Dyle -Stellung südlich Wavre durchstoße«

Nordostsrout der Festung Namur genommen — 12VVV Gefangene

Jührerhauptguartier , 17 . Mai . Das Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt:

In der Schlacht zwischen Antwerpen und Namur wurde
di« Dyle - Stellung südlich von Wavre durchstoßen und dlö
Nordoftfronl der Festung Namur genommen.

Südlich Maubeuge  bis nach Larignan südöstlich von
Sedan ist die Maginot -Linie auf einer Breite von 100 km
durchbrochen . Französische Panzerkräfke , die sich ivesilich Si-
nant unseren Panzern enkgegenwarfen , sind geschlagen.
Verbände des Heeres und der Luftwaffe verfolgen überall
den nach Westen zurückgehendon Feind.

In den kämpfen südostwärts von seoan  er¬
rang der Kommandeur eines molorisierken Schühenregi-
menls , Oberstleutnant Balck, durch rücksichtslosen persönli¬
chen Einsatz besondere Erfolge mit seiner Truppe . Bisher
wurden an diesem Teil der Front 12 000 Gefangene ge¬
macht , darunter zwei Generale , und zahlreiche Geschütze er¬
denket.

Ans dem Südflügel  wehrten eigene starke Kräfte
feindliche Entlastungsangriffe ab und konnten im Nachstoß
auch hier Boden gewinnen.

An der Saar front  wurde die Lrkundungslätigkeil
gegen die Maginot -Linie fortgesetzt . Wie bereits durch Son¬
dermeldung bekanntgegeben , wurde gestern dur -K französi¬
sche Fernkampfartillerie ohne militärische Gründe die un-
verkeidioke Stadt Rastakt beschossen. Deutsche schwerste Bat-

kerien haben daraufhin als Vergeltung das Feuer auf Ha¬
genau eröffnet.

In Holland  ist die Eroberung der Inseln ln der
Provinz Zeeland im Gange . Die Insel Tholen hat gestern
kapituliert.

Hauplangriffsziele der Luftwaffe  bildeten am <6. 5.
die rückwärtigen Verbindungei : des Feindes in Frankreich
und Belgien . Zahlreiche Eisenbahnstrecken und Straßen
find nachhaltig zerstört , Truppentransportzüge vernichtet,
Trupponansammlungen und Marschkolonnen zersprengt
worden.

Durch Angriffe gegen feindliche Seesire it-
kräfte  und Transportschiffe sind vor der niederländisch-
belgischen Küste ein feindlicher Kreuzer und ein Kanonen¬
boot versenkt , ein Transportschiff so schwer getroffen , daß
es aus Strand gesetzt werden mußte , und zwei französische
Zerstörer beschädigt worden In der mittleren Nordsee er¬
hielt ein getauchtes U-Boot einen Bombentreffer : keine
Vernichtung ist wahrscheinlich.

Vor Narvik  gelang es , auf einem SchiachkchM uns
einem leichten Kreuzer Bombentreffer zu erzielen und einen
Tanker von 15 000 Tonnen in Brand zu werfen . Ein feind-
licher Jäger wurde dort im Luftkamps abgeschosfen . Unsere
Gebirgsjäger konnten in ihrem Abwehrkomps durch Luft-
angriffe auf feindliche Ausladungen und Ansammlungen
entlastet werden . Verstärkungen wurden ihnen zngefuhrt.

Am gestrigen Tage hat der Feind im Westen insgesamt
59 Flugzeuge verloren . Davon sind 30 Flugzeuge im Luft¬
kampf , acht durch Flakarlillerie abgeschosfen . der Rest am
Boden zerstört . 15 eigene Flugzeuge werden vermißt.

Neue Crfolge der Lustwaffe
13 britische Kampfflugzeuge von sechs Mesferschmittjäqern

abgeschosfen.
Berlin.  17 . Mai . Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
Die deutsche Luftwaffe erzielte bereits in den Morgen¬

stunden des 17 . 5. eine Reihe von bemerkenswerten An-
grifsserfolgen . An der belgischen Front schoß heute inner¬
halb einer Stunde eine deutsche Staffel von sechs Messer-
schmittjägern 13 britische Kampfflugzeuge des Musters
Bleichern , ab . ohne selbst irgendwelche Verluste zu haben.

Im Hafen von Dünkirchen wurde ein Zerstörer durch
zwei Volltreffer schweren Kalibers innerhalb weniger Mi¬
nuten zum Sinken gebracht . Außerdem wurden ein Kren-
zer und ein Handelsschiff vor Dünkirchen durch Bomben¬
treffer schwer beschädigt.

Die Maassteüung
Genf , 17. Mai . Deutsche Truppen überschreiten nach

dem heutigen Wehrmachtsbericht die stark verteidigte Maas-
Stellung . Auf die Stärke der Maas -Stellung hat der Feind
besonders große Hoffnungen gesetzt . 15 Kilometer ostwärts
Sedan nähert sich die von Verdun in nördlicher Richtung
fließende Maas der Maginot -Linie , sie wendet sich dann nach
Westen bis Charleville und verstärkt zwischen Sedan und
Charleville als natürliches Hindernis die Maginot -Linie . 11
Kilometer weiter nördlich verläßt der Fluß bei Mont Therm
die Maginot -Linie und sein kurvenreicher Lauf führt in nörd¬
licher Richtung über Givet und Dinant nach Namur . Auf
diesem nahezu 40 Kilometer langen Abschnitt ist das Maas-
Tal an vielen Stellen stark eingeschnitten , das gebirgige und

Das Neueste in kürze
Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht

zeichnete auf Vorschlag des Generalfeldmarschalls Göring
General der Flieger Sperrle , Generalmajor Freiherr v. Richt¬
hofen und Hauptmann Weiß mit dem Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes aus.

*

In Dosen gibt Paris den Ernst der Lage an der belgisch¬
französischen Grenze zu , und zögernd muß sich nun auch
London dazu bequemen.

-k-
Wie Havas meldet , werden die aus London an die Süd¬

ostküste Englands evakuierten Kinder in sicherere Gebiete über¬
geführt werden.

8-

Der Pariser Korrespondent der „Gazette de Lausanne'
berichtet von der endlosen Flucht belgischer Flüchtlinge , di>
durch die französische Hauptstadt kommen.

rd
. Auch im Jahr 1940/41 erfolgt eine friedensmäßige Stick¬

stoffversorgung der deutschen Landwirtschaft.

- Der durch die Prisengerichtsordnung vom 28. 8. 1939 neu
geschaffene OLerprisenhof tagte zum ersten Mal im Plenar¬
saal des Kammergerichtes in Berlin.

-d
Die Stockholmer Zeitung „Aftonbladet " läßt sich aus

London melden , daß die britische Hauptstadt jetzt wieder
evakuiert werde . Tausende von Familien verließen die
Stadt.

8-

Die Absicht der Genfer Liga , nach Frankreich nberzu-
siedeln , wird von den spanischen Zeitungen ironisch kommen¬
tiert.

8°

Reichsstatthalter General Ritter von Epp ist auf der
Durchreise nach Neapel , wo er die Kolonial - und Uebersee-
Ausstellnng besichtigen wird , in der italienischen Hauptstadt
eingetroffen.

8-

Nach der Niederlegung der Waffen durch die holländische
Armee beginnt das Leben im Lande immer mehr den nor¬
malen Zustand anzunehmen.

8:

lieber die Lage Italiens im geopolitischen Kräftespiel
Europas äußert sich der bekannte Publizist Ansaldo in einem

j ausführlichen Aufsatz.



waldreiche Gelände erschwert die Ueverstcht. An vielen Stel¬
len. so bei Fnmay und Givet, sind die natürlichen Schwierig»
leiten des Geländes durch Befestigungswerkeso versinkt, daß
die Hoffnung berechtigt schien, hier dem deutschen Vormarsch
zum mindesten einen längeren Aufenthalt bereiten zu können.
Diese Anlagen sind ein deutlicher Beweis für die Planmäßige
Zusammenarbeit des belgischen mit dem französischen Gcne-
ralstab. In der Vorbereitung des gegenwärtigen Krieges
hatten diese Anlagen die Aufgabe, die Verbindung der Magi-
not-Linie mit der belgischen Festung Nomur und der Dyle-
Stellnng hcrzustellen.

Z'« VrwWWklieg gezwungen
Sv Der Heeresbericht über die Kampfhandlungen des ^

16. Mai zeigt die ersten weitreichenden Erfolge der seit dem
14. Mai entbrannten großen Schlacht zwischen Antwerpen
und Sedan auf. Er deutet dieft Erfolge mit zwei Kenn¬
worten an : Durchstoßungder Dyle-Stellung südlich von
Wavre und Durchbruch durch die Maginot-Linie auf einer
Breite von 100 Kilometern zwischen Maubeuge i' Sedan
nach Carignan. „Verbände des Heeres und d-- Luftwaffe
verfolgen überall den nach Westen zurückgehenden Feind".
Damit ist gesagt, daß der Gegner aus der Maginot»
linie herausgedrängt  wurde und sich in Richtung
der Aisne und des Argonner Waldes westlich der Maas
auf dem Rückzug befindet Die Dyle-Stellung in Verbin¬
dung mit der Maginotlinie bildete hier für die Vereinigten
Armeen Frankreichs. Belgiens und Englands gleichsamd i e
Schlüsselstellung  und letzte Widerstandslinie der seit
Jahren vorbereiteten stärksten Befestiaunason'agen des
Westens. Was das französische Oberkommando schon am Tage
vorher feststellte. wird fetzt !m größten Ausmaß durch die
Entwickluna der Schlacht zwischen Antwerpen und Sedan
in vollem Umfang bestätigt: Die Weltmächte sind durch die
ans Wunderbare grenzenden Leistungen unserer Wehrmacht
zum Bewegungskrieggezwungen worden.

Soweit sich aus den bisherigen Meldungen Schlüsse zie¬
hen lassen, ist anzunehmen, daß eine deutsche Stoßgruppe
aus dem Raum Antwerpen-Namür weiter nach Westen
oorstößt, während eine zweite aus der nach Westen umge¬
bogenen Maginotlinie dem Gegner nach Süden  entschlos¬
sen nachstößt. Cs deuten sich damit schon ziemlich klar d i e
militärischen Auswirkungen  der deutschen Ope¬
rationen an. Die Hauptlast und damit die Hauptopfer bie¬
der großen ersten Schlacht im englischen Kriege tragen zwei¬
fellos Frankreich und Belgien,  während die Eng¬
länder nur in kleineren Verbänden eingesetzt wurden.
Frankreich und Belgien zahlen England also einen hohen
Blutzoll dafür, dak sie sich von London ins Sckuemüau neh¬
men ließen. Die Kapitulation Hollands hatte eine Schock¬
wirkung auf Frankreich wie auf England ausgeübt, ohne
daß Belgien  daraus die Folgerungen gezogen hätte. Es
hat weder aus dem Weltkrieg noch aus den Ereignissen in
Polen. Finnland und Norwegen etwas gelernt. Die Ver¬
antwortung für all das. was sich aus der Haltung seiner
Regierung ergibt, hat es somit ganz allein zu tragen. Wie
weit die Verantwortungslosigkeit der belgischen Regierung
aber geht, ergibt sich aus der Meldung, sie in Ostende
eingetroffen ist, bereit, sederzeit sich in das „Alters¬
heim für verhinderte Staatsmänner"  nach
London zu begeben. Es gibt für sie keine Entschuldigung,
in ihrer Hand lag es, ihrem Land den Frieden zu erhalten.
Sie hat den Versprechungen Englands vertraut und hat
jetzt die Folgen zu tragen.

Wieder hat der deutsche Soldat  überragende Lei¬
stungen vollbracht Er hat sich nicht nur des Vertrauens des
Führers würdig gezeigt, er hat sich in seinem Angriffsgeist,
in seinem todesmutigen Vorwärtsstürmen in der Beherr¬
schung seiner Waffen und in seinen unerreichten Marsch¬
leistungen selbst übcrirofsen. Er hat die Gefahr gebannt,
die dem Ruhrgebiet durch den englisch-tranzösisch-belgisch-
holländischen Einbruchsplan drohte. Er hat darüber hinaus
dem deutschen Volk die Gewißheit gegeben daß kein
Feind deutschen Boden betritt,  lo lange bei
Front und Heimat der Wille zum letzten Einsatz besteht.
Deutschlands Soldaten haben der Heimat ein Beispiel ihres
Einsatzwillensgegeben. Die Heimat wird sich durch ihre
Soldaten nicht beschämen lassen Welcher Geist uwere Sol¬
daten in der setzt auf breitester Front entbrannten Schlacht
beseelt, zeigt so recht auch die Erzwingung des Maas-
Uebergangs  im Süden von Sedan . Obwohl die Fran¬
zosen unseren Truppen starke Verbände entgegenaeworfen
haben ist es uns gelungen, nicht nur die feindlichen An-
grisse abzuwehrcn. sondern auch noch kräftig nachzusioßen.
Wieder wird im OKW-Bericht der Name eines deutschen
Offiziers genannt, der sich durch außerordentliche Leistun¬
gen ausgezeichnet hat. Es ist dies der Kommandeur eines
motorisierten Schützenregiments. Oberstleutnant B a l ck.
der durch rücksichtslosen persönlichen Einsatz besonders Er¬
folge mit ftiner Truppe erkämpft hat

Allerdings müssen wir uns auch in diesen Stunden der
Bewunderung für die gewaltigen Leistungen unterer Wehr¬
macht darüber klar ftin. daß dieletzte Entscheidung
noch nicht gefallen ist. daß die größte und härteste Arbeit
noch vor uns liegt Die gewaltigen Leistungen unserer In¬
fanterie und unserer Pioniere, der unaufhaltsame Vorstoß
unserer Panzergeschwader und die zermalmende Arbeit
unserer Luftwaffe die auch in den letzten 24 Stunden den
Feind zu Lande und in der Lust härteste Schläge beige-
brocht hat. bürgen uns jedoch dafür, daß dieses gewaltige
gigantische Ringen Deutschland endlich die volle Freiheit
verschaffen wird.

Das Wiierkreuz
Weitere besonders verdiente Offiziere der Luftwaffe

ausgezeichnet.
DNB Berlin, 17. Mai. Der Führer und Oberste Be¬

fehlshaber der Wehrmacht zeichnete aus Vorschlag des Ge-
neralfeldmarschalls Göring folgende besonders verdiente
Offiziere der Luftwaffe mit dem Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes aus:

General der Flieger Sperrte,  Chef der Luftflotte
3 und Befehlshaber West, für die vorbildliche Führung fei¬
ner Verbände beim Einsatz gegen Frankreich,

Generalmajor Arhr . von Richthofen  als Führer
von Fliegerverbänden, die in besonderem Maße dazu bei¬
trugen, das schnelle Vorrücken des Heeres durch ihr kraft¬
volles Eingreifen in den Erdkampf zn ermöglichen,

hauplmann Weiß,  Führer einer Schlachtgrupxe, we¬
gen persönlicher Tapferkeit vor den, Feinde und fchr.oidi-
gcn Einsatzes seiner Gruppe beim Eingreifen in den Lrd-
kompf. *

Warum Deutschland siegt
Der hundertjährige britische Panzer gesprengt

-r

Mailand, 17. Mai. Der Sonderberichterstatter des „Po-
polo d'Italta ", Appelius. gibt unter der Ueberlchrist„Wa¬
rum Deutschland siegt" eine interessante Schilderung der
unüberwindlichenOrganisation des deutschen Heeres, das
den Westmächten die mächtigsten Waffen gegenüberstelle.
Deutschland, io schreibt er, gewinne nacheinander alle
Schlachten. Jede Schlacht, die die Deutschen gewännen, zer¬
störe eine der Festungen auf dem Panzergü -" ' dm Eng¬
land mit seinen Vasallenstaaten um sich gelegt habe.

Der britische Panzer, an dem da» malische Volk hun¬
dert Jahre gearbeitet habe, fei in knapp neun Monaten ab¬
gerissen worden. Jetzt sei Enatand zitternd und unverhüllt
den harten Schlägen des Feindes ausgeschk. Die Engländer
müßten im eigenen Hause mit dem Fe*"> Lon¬
don. das seit Hunderten von Jahren gewöhnt gewesen sei.
alle ^'örme in der Welt aus der Ferne wie aus dem
Olymp zn betrachten, sehe zum ersten Male das Gewitter
am eigenen Himmel aufziehen.

Die Welt wohne ohne Sentimentalität dem grausamen
Duell bei, das lick, zwischen England und Deut̂ land ab»
spiele. In Wirklichkeit habe die Welt den englischen Hoch¬
mut, Egoismus und die Gewalttätigkeit iatt Vasallen
seien zerrüttet oder hätten kapituliert, und London sei
schon genötigt, sein größtes Heer einzufetzen, nämlich das
französische Heer. Es sei traurig für ein Imperium , in
höchster Gefahr seine Hoffnung auf eine fremde Macht fet¬
zen zu müssen Als das Römerreich in eine fast gleiche Si¬
tuation gekommen gewesen fti, lei es zusamm-p^ ' -ochen.

Deutschlands Kamps sei der Kampf des Bleies gegen
das Gold. Deutschland siege, weil es sich geistig und mate¬
riell auf den Sieg eingestellt habe. Darin liege cu,>s , Das
Deutschland des Führers ziehe in die Schlacht mit dem Un¬
gestüm der nationalsozialistischen Revolution, die das Gold,
die Macht und die Disziplin erobert habe, den Großkavkta-
lismus gestürzt nnd die ganze Ration zu einer enni--cn
kriegsbereiten und bewaffneten Familie gemacht habe. Die
Armee des Führers sei kein Heer im traditionellen Sinne
des Wortes. Ganz Deutschland bilde ein einziges Heer.

Erst jetzt habe England angefangen zu verstehen, daß
es vorschnell  in den Kampf gegen eine - eh eure
Macht gegangen lei. die das ganze britische Imperium aus
den Angeln heben könne. Wenn London jetzt zum 2. Sep¬
tember zurückkehren könnte, würde es gern die Hälfte sei¬
ner Geldkatzen hergeben. Deutschland gewinne, weil die na¬
tionalsozialistische Revolution das deutsche Volk zu c ,i-
gantilchen Einheit zusam̂ engefchmolzen habe. Es siege.

Dank Ser Heimat
Bei der Eröffnung des Kriegshilfswerkes für das Deut¬

sche Rote Kreuz am 17. April lugte Dr. Goebbels:
An den von der Heimat gebrachten Opfern werde die

Front ermessen können, wie es um die Heimat stehe und
ob die Heimat es verdiene, daß der Soldat Gesundheit und
Leben zu ihrem Schutz einsetze. Das Lraebnis der geplanten
Sammlung solle in seiner Freiwilligkeit einen ganz hand-
greisttrtz« , tzsr Leim atzar>
Front darslellen. Dem Ovfe>r gegenüber, das unsere Solda-
ken auf allen Fronten täglich brächten, sei das Opfer, das
hier von dem Führer von der Heimat gefordert werde, frei¬
lich nur gering. Der Gewinn des Gesamtopfers aber werde
die Freiheit und Größe unseres Vaterlandes sein.

Deutsche! Beherzigt diese Worte! Wir wollen am Sams¬
tag nnd Sonntag durch ein angemessenes Opfer beweisen,
daß wir unserer unvergleichlichen Front nmrdln sind!

weil es von höchsten Idealen oe , eeik wi. wen es
einheitliche Führung  habe , die von einem großen
Führer geleitet werde, weil die nationalsozialistische Diszi¬
plin das ganze Volk zu einer Armee gemacht habe. Dem
deutschen Heer gebühre das große Verdienst. d,e Tecynik
und das Heldentum  auf dieselbe Ebene gestellt zu da-
ben so daß ein vollkommenes Heer entstanden lei. Das
deutsche Heer sei ein bewunderungswerter Zusammenschluß
von materiellen und moralischen Kräften.

Nie zerstörten plane der Westmächle
Bewegungskrieg aufgezwungen.

Kopenhagen. 17. Mal. Aus der Berichterstattung der
Kopenhaqener Presse über den Beginn der großen Schacht
in Belgien deren Boraus 'etzungen. Einleitung und Ent¬
wicklung in einer umfassenden dramatischen Schilderung
beschrieben werden, heben sich am Freitag insbesondere
zwei überaus stark unterstricheneFeststellungenb-"- -r:

1 Der erneut erbrachte Beweis der Ueberlegenheit der
deutschen Luftwaffe, die ihre Bewährung zunächst gegen-
über der englifchcn Flotte, dann gegenüber modernen Be¬
festigungsanlagenund nun auch gegenüber dem französi¬
schen Riesontank zeigte und

2. die Erzwingung des Bewegungskrieges gegenüber
den Stellungskriegsplänen der Westmächle.

Die deutschen Operationen, die am 10. Mai eingeleitet
vurden haben so heißt es !n einem Bericht der „National»
idende", die englisch-französischen Stellungskriegsprojekte
chllig zerstört. Deutschland habe im Verlauf weniger Tage
üe Westmächte gezwungen, den Bewegungskrieg nnzuneh-
nen Als den Hauptvo'rteil des Umstandes, daß es den
deutschen also geglückt iei. dem Gegner den Bewegungs¬
krieg auszuzwinoen, nennt „Politiken" die Tatsache daß sich
fnglönder und Franzosen genötigt gesehen haben, alle ihre
Dispositionen zu ändern, was sich zum großen Schaden für
üe rückwärtigen, unter deutschem Feuer liegenden Bcrbin-
Mngslinien äuswirke.

Ltmstelluvg der ASA -Msiung
Folgerungen aus dem europäischen Krieg.

DNB Washington, 17. Mai. Roosevelt trug im Parla¬
ment seine angekündigte Sonderbotschaf! vor. Er forderte
für neue Rüstmw-'n vom Kongreß 1182 Millionen Dollar.
896 Millionen lallen sofort bewilligt werden, davon 546
Will für die Armee, 250 MM für Flotte und Marine-In¬
fanterie und 100 MM zu 'einer persönlichenVerfügung.
Weiter soll die Regierung ermächtigt werden, Lieferungs-
Verträge in Höhe von 286 Will Dollar abzuschließen. Von
dieser Summe sollen 186 MM für Armee und Marine aus¬

gegeben werden, während die übrigen IM Millionen Roo¬
sevelt ebenfalls zur Verfüonna stehen müßten. Die 208
Millionen Dollar zur Verfügung des Präsidenten souien
hauptsächlich für die Steigerung der Flugzeugpro¬
duktion  benutzt werden. Roosevelt begründete seine For¬
derung u. a. mit dem teilweiftn Versagen bisher für gut
befundener Abwehrmittel und mit der raschen Entwicklung
der modernen Waffen.

Das Programm sieht die Anschaffung weiterer Flug-
abwehrgeschüße. die Modernisierung der Kampfflugzeuge,
die Ausbildung von 15 000 Mann neuer Trimmen, Verbes¬
serung der Verteidiounn- -mla"en in der Vanama-Kanal-
Zone. Einrichtung eines FMnl'aftns in Ackwraoe(Alaska)
lovüe die Steigerung der Minchmnserzeuglingvor.

Die Cio-Stablürbeitergewerkschaftrmhm aus ihrer Iah-
restnguna in Ebüaao einstimmig ein- Entschließung an, die
t>>» srnioi'ikas ov s»>-fgns>«tr !eoen verbot.

«Die Stunde der großen Prüfung-
Genf, 18. Mai . Der Pariser Korrespondent des „Journal

de Genöve" gibt zu, daß „die Stunde der großen Prüfung
für Frankreich gekommen ist". Und mit Ruhe müsse dieser
Situation entgegcngetreten werden, ohne in die geringste
Nervosität zu verfallen.

«Einmalig in der Geschichte!-
Schweden bewundert die Leistungen der deutschen Wehrmacht

Stockholm, 18. Mai . (Eig. Funkmeldung.) Die Meldung
vom Einmarsch der deutschen Truppen in Brüssel und vom
Durchbruch durch die Dyle-Stellung sowie die Einnahme von
Löwen und Mecheln verbreitete sich in Stockholm am Freitag
abend wie ein Lauffeuer. Das Staunen der Schweden über
die unvergleichlichen Leistungen der deutschen Wehrmacht geht
allmählich in restlose Bewunderung über.

Wenn man in hiesigen militärischen Kreise« bei der Ka¬
pitulation von Holland darauf hinwies, baß noch nie ein
Acht-Millionen-Staat in fünf Tagen übcrrannt wurde, so
stellt man heute mit dem gleichen Nachdruck fest, daß noch nie¬
mals in der Geschichte innerhalb acht Tage« die Hauptstädte
Von zwei Ländern von Truppen des Gegners besetzt wurden.

Angesichts der zahlreichen Beziehungen zu den beiden
westlichen Staaten hat man sich hier immer für die Wehr¬
politik Belgiens und Hollands stark interessiert, und man
weiß sehr genau, daß insbesondere Belgien alle Anstrengun¬
gen gemacht hat, um seine Ostgrenze stark zu befestigen. DiS
schwedische Presse hat über das Wehrsystem Belgiens zahl¬
reiche Aufsätze gebracht, und allgemein wurde bei Beginn der
Westaktion angenommen, daß Belgien den vorrückenden deui>
scheu Truppen wochenlang würde Widerstand leisten können.
Umso stärker ist naturgemäß der Eindruck der Tatsache, daß
mehr als halb Belgien in so kurzer Zeit trotz der britischest

r»„„ , ,2 " ^
der schwedischen Hauptstadt ist man sich völlig klar darüber,
daß dem Fall von Brüssel im Zusammenhang mit dem Ein¬
sturz der britisch-belgisch-französischen Front südlich der bel¬
gischen Hanptstadt und den tiefen Einbruch der deutschen
Divisionen in die Dyle-Stellung sehr viel mehr Bedeutung
zukommt, als einem militärischen Teilerfolg. Mit gespann¬
tester Aufmerksamkeit sieht man hier dem Augenblick ent¬
gegen, in dem Deutschland den Griff um die Gurgel Eng¬
lands schließt.

«Der Krieg nähert sich der englischen Küste-
Rio de Janeiro , 18. Mai . (Eig. Funkmeldung.) „Erst¬

mals seit Napoleons Zeiten nähert sich der Krieg der eng¬
lischen Küste", schreibt das brasilianische Abendblatt „A
Tarde", womit es die allgemeine Ueberzeugung auch der bra¬
silianischen Oeffentlichkeit von den furchtbaren Folgen des
des deutschen Durchbruches für England ausdrückt. Bisher
hätten immer andere die Kastanien für Großbritannien ans
dem Feuer geholt, sodaß man in London den Krieg immer
auf die leichte Achsel hätte nehmen können. Jetzt habe Chur¬
chill für England selbst Schweiß, Blut und Tränen prophe¬
zeien müssen.

„Meio Dia" befaßt sich ironisch mit der letzten Rede des
französischen Ministerpräsidenten und schreibt, wenn Reynaud
von der Notwendigkeit des neuen Geistes für Frankreich ge¬
sprochen habe, so stecke darin ungewollt eine Wahrheit. Dieser
neue Geist Frankreichs werde aber, davon ist dieses Blatt
überzeugt, nie wieder für die Vorteile des englischen Welt¬
reiches eintreten.

„Sabotage verhindert, nicht verübt"
Die Bedeutung der Fallschirmtruppen.

DNB Berlin. 18. Mai . lieber die Bedeutung der Fall-
schirmtruppen ist gerade in den letzten Tagen viel diskutiert
worden, und es hat dabei auch nicht cm den plumpsten Dif¬
famierungen von Seiten der Westmächte gefehlt. Durch me
Feststellung des Oberkommandos der Wehrmacht ist die
Stellung des Fallschirmjägers eindeutig und unmißver¬
ständlich als deutscher Soldat Umrissen worden, hmt-r dem
die gesamte deutsche Wehrmacht und das deutsche Volk steht.

Diese Feststellung wird auch in einem Artikel des „As-
ionbladet" unterstrichen. der den Wert der Fallsch'rmtrup-
pen dahingehend beurteilt, daß es nicht d,e Aufgabe der
Deutschen in Holland war . Sabotage zu verüben, sondern
Sabotage zu verhindern Auf Lieft Weise, so schreibt, das
Blatt , seien Wege, Brücken und Dämme vor der Zerstörung
bewahrt worden.

Das Hai er ihnen  versprochen?
Bilbao, 17. Mai. In maßgebenden Londoner Kreisen

verlautet, so meldet Reuter, daß Churchill,  sobald er me
Berichte von der Schlacht in Belgien und Frankreich erhal¬
ten hatte, die ihm gestatteten, den Ernst der Lage zu be¬
urteilen, nach Paris flog, von wo er jetzt wieder nach Lon¬
don zurückgekehrt ist. In Paris hatte Churchill nicht nur
mit der französsicken . Besprechungen, sondern
auch mit militärischen Ratgebern . Sein Besuch hcck einen
außerordentlich wohltuenden und ermutigenden EinstUsi
aebabt und er soll sehr wertnnl, und nützlich gewesen sem.



Samstag den 18. Mai 1840 Der Enztäler 88. Jahrgang Nr . 114

Neue Formen ves Kampfes
Operationsbasis gegen England und Frankreich.

Moskau, 17. Mai. Den politischen und militärischen
Ergebnissen der letzten Kriegsereignisfe an der Westfront
widmen die Moskauer Blätter ausführliche Betrachtungen.
„KomjomolskaiaPrawd-a" betont in einem Artikel u. a..
daß Deutschland auch auf dem neuen holländisch-belgi'chen
Kriegsschauplatz entschieden die Initiative in der Hand habe.
Der Widerstand Hollands lei gebrochen, in Belgien seien
die deutschen Truppen über die Befestigungszone hinaus
vorgedrungen. Durch die Erfolge der deutschen Armeen sei
eine neue Operationsbasis  gegen England und
Frankreich entstanden. In dieser neuen Lage könnten die
herrschenden Schichten Englands und Frankreichs nun nicht
mehr daran denken, „den Krieg mit fremden Händen zu
führen". In England herrsche größte Beunruhigung wegen
der Möglichkeit deutscher Luftlandungen,
und Frankreich müsse die Verteidigung seiner nordöstlichen
Provinzen mit allen Mitteln aufnehmen.

„Trud" veröffentlicht eine ausführliche Betrachtung
über den bisherigen Verlauf der militärischen Operationen
in Holland und Belgien aus der Feder eines militärischen
Beobachters, Generalmajor Golubjow.  Rückblik-
kend stellt der Beobachter fest, daß die Westmächte in ihren
Kriegsplänen gegen Deutschland einen Rückschlag
nach dem anderen  erlitten haben. Es sei ihnen nicht
gelungen, den Konflikt zwischen Deutschland und der Sow-
jetunion herbeizuführen. Die Blockade, die Deutschland durch
die Abschnürung seiner Wirtschaft niederringen sollte, sei
ein Stückwerk geblieben. Der chwsctrustisch-finnUchs Krieg
konnte, entgegen den Absichten der Weltmächte, nicht deren
Kriegsausweitungsplänen dienstbar gem- ht werden. In
Skandinavien sei' der beabsichtigte Vorstoß gegen die nörd¬
liche Flanke Deutschlands zu einer vollen Niederlage für
London und Paris aewarden Dasselbe könne man schon
jetzt von den Kriegsereignissenin Holland und Belgien sa¬
gen. Deutschland nehme dort nunmehr Positionen  ein,
die einen unmittelbaren Schlag  gegen die briti¬
schen Inseln und gegen die Lebenszentrs'n low '-l des bri¬
tischen Imperiums wie Frankreichs ermöglichen. Schon die
nächste Zukunft werde erweisen ob die französische Armee
den Ansturm der deutschen Truppen aufbaltcn könne, die
„einen Schlag von ungeheurer Wucht führen und ihren
Gegner, wie aus dem bisherigen Gang der Operationen
hervorgshe. überlegen sind."

Von besonderer Bedeutung ist dabei nach Ansicht des
Beobachters die Tatsache, daß das deutsche Kommando
„völlig neue Mittel und Formen des Kampfes" anwendet.
Die Wucht des deutschen Ansturms liegt nach Ansicht des
Beobachters in dem Einsatz der Panzertruppen, die von
der mächtigen Luftwaffe wirksam unterstützt würden. Die
Entwicklung der Schlacht an der Maas zeuge dafür, daß die
deutschen Truppen die Umgehung der eigentlichen Maginot¬
linie begonnen haben.

ILatten M vereit
„LM elfern ^r DWU von WUlL>,->r «̂ sl".

Rom, 17. Mai. In der heutigen Schlußsitzung der Mai-
tagung des Senats wurde der Haushaltsplan 1940/41 end¬
gültig angenommen. Dabei kam es nach der diskussionslo¬
sen Annahme des Außenetats zu einer begeisterten Kund¬
gebung für das italienische Königshaus und den ^ "--e, der
zusammen mit dem Außenminister und anderen Regie-
rungsmitgliedern der Schlußsitzung beiwohnte. Senatsprä¬
sident Suardo wies in seiner Schlußarstprache darauf hin,
die Haltung des Senats entspreche vollkomm. er einmü¬
tigen Haltung des italienischen Volkes, das getreu der Lo¬
sung des Duce in aller Stille arbeite und wachsam rüste.

In dieser großen geschichtlichen Stunde schließe sich das
italienische Volk eng um den König und Kaiser und um
den Duce. Es stelle einen eisernen Block von Willenskraft
dar und sei bereit, den Befehlen des Duce überall zu folgen,
da es wisse, daß der Weg unter seiner Führur. rum Schuhe
seiner heiligen und unantastbaren Rechte als das einzige
Ziel die Größe und die Macht Italiens vor sich habe. (Rau¬
schende Beifallsstürme für den König und den Ducs.)

Dieses Bewußtsein gebe auch die beredte Erklärung für
das Schweigen des Senats und des Außenministers Graf
Ciano, des unermüdlichen und erprobten Mitarbeiters des
Duce, zum Haushaltsplan des Außenministeriums. Der Se¬
nat b i l l i g e da s S chw e i gen des Außenministers voll¬
kommen, obwohl auch der Senat aufs äußerste empört sei
über die neuen Schikanen, die an die Koalition von 52
Staaten gegen Italien während der Sanktionszeit erinnern.
Die Mitglieder des Senats leien stolz darauf, daß sie im
Namen des Duce immer Soldaten Italiens waren und blei¬
ben werden. Dieses feierliche Versprechen gebe der Senat
dem Duce zusammen mit dem ganzen italienischen Volk,
das in der großen und feierlichen geschichtlichen Stunde auf
der Höhe seiner Aufgaben für die Größe und Zukunft Ita¬
liens stehen werde.

Iratten auch finanziell gerüstet
Rom, 17. Mai. In der Diskussion zum Vorschlag der

Finanzministeriums, mit der die Mittwochsitzung des Se¬
nats ihren Abschluß fand, betonte Senator Ricci in seiner
längeren Darlegungen, daß die politische Sitn-̂ '-m für du
Finanzen von außerordentlicher Bedeutung iei, da die Fi¬
nanzen nicht nur den zivilen und militärischen Bedürfnisser
Rechnung tragen, sondern auch die Nachkriegszeit berück¬
sichtigen müssen, wo man der durch die Demobilmachun;
und Arbeitslosigkeit hervorgerufenen Krise begegnen uni
die Ersparnisse verteidigen müsse. Man könne mit 50 Mil¬
liarden ordentlichen und außerordentlic' n Ausgaben rech-
nen. was etwa 35 Prozent des Nationaleinkommens ent¬
spreche Er handele sich um einen hohen Abgabesatz Mar
müsse sich aber auf noch höhere gefaßt machen und deshali
seien jetzt unnütze Ausgaben sowohl bei den Privaten wi>
auch bei den Behörden zu unterlassen und in >eder Weis«
das Sparvermögen der Bevölkerung zu unterstützen Es ie
ferner notwendig den inneren Wert der Währung unver¬
ändert zu lassen Der Redner kam dann aus die Entwick¬
lung in Deutlchland  zu sprechen und unterstrich dabei
daß das Reich leine Ausgaben zum allergrößten Teil durck
Steuern gedeckt habe. England und Frankreich deckten-hr«
Mehrausgaben durch Anleihen Nach einer Anregung ir
Bezug aus die Steuern, besonders die Einkomme'nsteuerr
auszubauen, die in Deutschland sieben Milliarden Mark ab
werfe gegen 470 Millionen Lire in Italien, schloß Senat»,
Ricci mit folgenden Worten:

Im Aeinlel-Vomber..«s 111"
Flug mit Rekordflieger Dieterle — Zn der Waffenschmiede des erfolgreichen deutschen Kampfflugzeuges

DNB. Seestadt Rostock, den 17. Mai. Prof. Dr. Heinkel,
Nationalpreisträgerund Schöpfer der kampferprobten„He
111". drückt uns in seinem Stammwerk Rostock-Marienehe
herzlich die Hand Vor uns steht einer jener Pioniere der
Luftfahrt, dessen ganzes Leben unlösbar mit der Entwick¬
lung der Fliegerei verbunden ist. Die vielen wertvollen
Baumuster, die er herausbrachte, schufen ihm in Kriea und
Frieden einen Namen in der ganzen Welt. Sein Weg war
aber nicht sorgenlos Bereits als 23-Jähriger stürzte er im
Jahre 1911. als die Fliegerei noch in den Kinderschuhen
steckte, mit einem selbstgebauten Doppeldecker schwer ab. Der
zähe Schwabe ging aber seinen Weg über Weltkrieg und
Versailler Schmach unbeirrt weiter. Im Weltkrieg war er
Chefkonstrukteur und technischer Direktor der Hansa- und
Brandenburgischen Flugzeugwerke und konstruierte damals
40 verschiedene Baumuster für die deutsche und österreichi¬
sche Luftwaffe, größtenteils Seemaschinen, mit denen Zahl¬
reiche Siege erfochten wurden Aus kleinsten Anfängen ent¬
standen 1922 seine Ernst-Heinkel-Flug,zeugwerke in Warne¬
münde. die später nach Rostock verlegt wurden. Nach 1933
war für den genialen Konstrukteur die Zeit gekommen, sein
großes Fachkönnen in den Dienst des Aufbaues der deut¬
schen Luftwaffe zu stellen Das Werk wuchs zu einem Rie¬
senbetriebe. Das Jahr 1938 erbrachte diesem Werk nicht
w-n'-̂ er als 24 Weltrekorde, darunter befand sich eine
Weltbestleistung des Generals Udet mit dem Jäger „He
112". 1939 gelang es dem jungen Heinkel-Piloten Dieterle,
mit diesem Jäger den absoluten Schnelligkeits-Weltrekord
bei einer Stundengeschwindigkeitvon 746.66 km erstmalig
für Deutschland zu gewinnen.

Der Zufall will es. daß gerade Flugkapitän Dieterle
uns in der „He 111", dem Bomber und Kampfflugzeug, in
die Lüfte entführt. Es sind jene Maschinen, die mit tapferen
Fliegern besetzt, unseren Gegnern schon viel Kummer be¬
reiteten. „Dieses Flugzeug", so erklärt Professor Heinkel,
„hat sich bereits im Kriege in Spanien  hervorragend
bewährt. Diesen Siege-zug hat es >m Feldzug der 18 Tage,
inPolen,  fortgesetzt: der Film „Feuertaufe" ist dafür der
beste Beweis. Auch zum Angriff gegen die englischen
S eestr e i t kr ä f t e. wie gegen die Shetlands- und Ork¬
ney-Inseln, wurden unsere braven„He 111" eingesetzt. Ich
erinnere" so fuhr Professor Heinkel fort, „an die Leistun¬
gen des Löwen - Geschwaders,  das nur aus Heinkel-
Bombern„He 111" besteht und unter Führung seines Com-
modore, Oberst Fuchs, unvergleichliche Heldentaten voll¬
brachte. Noch vor wenigen Jahren hat man den Einsatz vor»
Landflugzeugen über See  für unmöglich gehal¬
ten und glaubte, nur Wasserflugzeuge seien hierfür geeig¬
net. Heute fliegen unsere Bomber Ziele über See an. die
tausend Kilometer vom Heimathafen entfernt liegen.
Manche„He 111" mußte ihren Rückflug miinureinem
Motor  zurücklegen, der andere Motor war durch feind¬
liches Feuer ausgefallen. Ein unbegrenztes Ver¬
trauen — schrieb mir Oberst Fuchs — zur Werkarbeit
und Standfestigkeit der „He 111" läßt uns Flüge durchfüh¬
ren, die man vor dem Kriege wohl kaum für möglich ge¬
halten hätte und die der Engländer sicher nicht verstehen
kann."

Da haben wir vor unserem Start noch ein ganz beson¬
deres Erlebnis. Ein schnittiger Vogel fegt wie ein Geschoß
am Himmel entlang: der Heinkel-Jäger „He 113". der be¬
reits an der Westfront und in Norwegen erfolgreich un
Luftkampf eingesetzt wurde. Hinein in die „He 111"! Mo¬
torengedröhn. Ehe wir uns versehen, rutscht unter uns aus
der großen Erdplatte Warnemünde und Heiligendamm
vorbei. Hinaus geht es über die Ostsee. So gutes Wetter
hatten unsere Kampfflieger selten. Bei Nacht und Nebel
und in einer Höhe, die üen fast ständigen Gebrauch des
Sauerstoffgerätes nötig macht, gehen sie einsatzbereit und
tapfer an den Femd Lei 2000 Meter Höhe, die unser Rie»
envogel mit großer Stöigkraft in steilen Kurven erklettert,
affen wir Anfänger allerdings schon nach dem Frischluft-
chlauch. Der Druck auf die Ohren wird durch einen kleinen

Trick weggenommen. Und nun erleben wir die Schönheit
der Natur, das Jneinanderfließen von Himmel und Meer.
Da, unten, winzig klein wie aus der Spielzeugschachiel.
Schiffe. Im Tempo geht es darüber hinweg. Wer das ein¬
mal mitgemacht hat, weiß die in den OKW-Berichten und
Sondermeldungen nun tagtäglich gemeldeten Treffer auf
britische Einheiten ganz besonders zu würdigen.

Nach einer Rundfahrt vom Landstart zum Wasserflug¬
hafen dieser großen Industrieanlage, wo wir Start und
Landung einer „He 115", eines großen See-Mehrzwecke-
Flugzeuges mit riesigen Schwimmern beobachten, geht es
in dievieten großenHallen.  Hier können wir das
Entstehen der Kampfflugzeuge vom Vlechstreifen bis zum
ertigen Fabrikat erleben. Deutsche Männer und Frauen
chaffen hier unermüdlich. In vielen Fällen nahmen ein-
atzbereir Frauen  d >e Arbeitsplätze der eingezogenen

Männer ein. Wir schreiten von Arbeitsplatz zu Aroeuspiag,
möglichst ohne zu stören, und bekommen den einen starken
Eindruck: Die Front kann auf die Heimat stolz
sein!  Auch hier ist der Einsatz der großen Zeit entspre¬
chend mit dem einen Zielwillen: SiegI

Der Einflieger erzählt. . . .
Von den vielen Schaffenden des Werkes, ob Konstruk¬

teur. Werkmann oder wie sonst die Spezialbecuse heißen,
fesselt uns diesmal ein bisher der Oesfentlichkeit noch recht
unbekannter Berus, der des Einfliegers. Wir haben mit
mehreren Einstiegern gesprochen und bei ihnen die fana¬
tische Begeisterung für die Fliegerei feststellen können. Bei
einem unter ihnen ist der Vater bereits ein in der Listige-
schichte bekannter Mann. Ihre Liebe zur Fliegerei stammt
zum größten Teil aus den Jahren, m denen es schon
Kamps bedeutete, überhaupt fliegen zu dürfen Ernste, ent¬
schlossene Gesichter hat ihnen die Verantwortung ausge¬
prägt. Der Einflieger steht hier in der Heimat Tag für Tag
seinen Mann und hält gewissermaßen leinen Kops dafür
hin, daß die Maschine erst das Werk verläßt, wenn alle-
restlos klar ist. Auf ihm' ruht also ein große Verantwor¬
tung. denn die Luftwaffe muß bei der Uebernahme schon
wissen, die Maschine lst in Ordnung Wenn das eine groß«
Gebiet des Einfliegers die funktionsmäßige Ueberprüfung
bereits in Serien gebauter Flugzeuge ist. so ist das ander«
große Arbeitsgebiet des Einfliegers die fliegerische Erpro¬
bung neuer Muster „Es liegt auf der Hand" so er¬
zählt uns ein Einflieger „daß diese Aufgabe die schwie¬
rigere und gefahrvollere ist Es genügt ja nicht, daß der
Einflieger nur ein guter Flieger ist er muß auch technisch

Der Führer will, daß sich das deutsche Volk durch sein«
Sp-nbe zum Kriegskilfswerk DRK. dem Opfer der
Soldaten würdig erweise. Handle danach am 18. und IS.
Mai. wenn der NSV.-Walter kommt, um Deine Svend«
abnibolen.

fo im Bilde iein, daß er dem Konstrukteur Verbesse¬
rungsoorschläge  machen kann. Eine geraume Zeit
arbeiten also, nachdem die ersten Flugzeuge eines neuen
Musters aus unzähligen Zeichnungen. Entwürfen und Aen-
derungen geschaffen worden sind. Einflieger und
Konstrukteur  gemeinsam daran, das Flugzeug de»
neuen Musters bis zum höchstmöglichen Vollkommenheits¬
grad zu fördern. Daß hierbei auch Opfer gebracht werden
müssen, ist selbstverständlich. Die Gefahren und das Risiko
für den Einflieger liegen übrigens weniger beim sogen.
Einfliegen bei dem das Flugzeug langsam zu einem sicher
in der Hand des Piloten liegenden Gerät entwickelt wird,
als vielmehr beim Ausfliegen  der Maschine, d- h. bei
den Flügen, die zuletzt nach vielen, vielen Vorprüfungen
unternommen werden müssen, um die Maschine bis zur
Grenze ihrer Leistungsfähigkeit zu belasten. Sie sind im
wesentlichen die Ursache für das Gefahrvolle ucsteres Be¬
rufes."

Die ersten gefangenen Holländer werden abgeführt.
PK-Weltbild lML

MM

Pioniere beim Bau eine»
Notbrücke.

Die von den flüchtende«
Holländern gesprengt«
Brücke bei Maastricht
bildete kein Hindernis
für den Vormarsch un¬
serer Truppen. Pionier«
und Bautruppen habe«
schnell eine Notbrücke er¬

richtet.
PK.-Titz-Wcltbild(M).



Eme alte Streitfrage : Gepflegt oder ausgemacht?
Mit Mutter Rotten gab es neulich wieder

einmal eine Aussprache, Wer Mutter Rollen
ist? Eine schätzenswerte Frau irgendwo, die
an die Zeit und die Zeiterscheinungen mit
einem kritischen Verstand herangeht und ihre
Meinung mit einer spitzen Zunge zum besten
gibt. Sie meint es niemals böse und immer
ehrlich.

Mutter Rotten nimmt Stellung gegen den
Firlefanz der Mädchen und Frauen von heute.
Den Mädchen will sie dabei den modischen und
fimmeligen Kram noch verzeihen weil sie sa
schließlich noch nicht trocken hinter den Ohren
sind — ich lasse hier Mutter Rollen
sprechen—, den Frauen aber die schon in die
besten Jahre gehen und noch immer so splin-
derig tun . kann sie nichts Nachsehen .Und
dann das ewige Getue mit dem Gesicht!" Sie
läßt diesen Stoßseufzer in dem kräftigen
Dialekt ihrer Heimat gen Himmel fahren,
„Sie malen sich an. sie polieren sich auf!" Die
Dämchen, verlangt sie energisch, die da so viel
Zeit haben und scheinbar keine Arbeit, sollten
einmal auf ihren Hof kommen; sie will ihnen
den Sinn für dergleichen Urrsug schon aus-
treiben.

Mutter Nolten hatte sich ordentlich in Rage
geredet. Als sie am Ende war ging sie zum
Spiegel, glättete das Haar und strich sich
einige Male kräftig über die Wangen Mutter
Nolten tat das. was sie an ihren Geschlechts¬
genossinnen so verdammt, sie trieb Schönheits¬
pflege. allerdings m der primitivsten Form
Die hat es nämlich bei den Frauen schon im¬
mer gegeben. Schönheitspflege, oder sagen wir
besser: Körperhygiene ist nicht etwa eine ver-
dammenswerte„Errungenschaft" der modernen
Zeit , sondern sie wurde von der ersten leben¬
den Frau au? Erden betrieben und wenn die
Geschichte von Adam und Eva im Paradiese
wahr ist, dann darf man annehmen, daß Eva
dabei schon etwas übertrieben hat Aber man
darf es ihr auch nicht zu schwer anrechnen, denn
sie hatte allen Grund : sie wollte gefallen!

Und dies erhielten alle Frauen als Erbteil
ihres Geschlechtes: sie wollten gefallen, sogar
Mutter Nolten, Sie möchte durchaus nicht,
daß ihre glatten Wangen, die sie sich trotz ihrer

hohen Fünfzig erhalten hat. übersehen wer¬
den. und daß ihr volles Haar , in dessen Fülle
man ein graues vergeblich sucht, nicht Be¬
wunderung erregt . Jedes Kompliment läßt
sie erfreut sein, obwohl sie plinderige Frauen
Nicht leiden mag „Ich habe mich nur ge¬
pflegt" wendet sie energisch ein. als ich ihr
ihren .Schönheitskult" Vorhalte.

Die Pflege  macht eS Mutter Nolten hat
schon recht Wenn sie ihr Haus nicht rsslegt.
wird es bald unansehnlich sein und wenn sie
nicht immer mit Lappen und Politur über
ihre Möbel gegangen wäre dann würden sie
heute nach fast vierzigjähriger Ehe nicht mehr
in der alten Frische strahlen Auch der Körper,
vor allem das dem Schmutz und der Verwitte¬
rung ausgesetzte Gesicht und die Haare ver¬
langen Pflege und wer sie auS Gleichgültig¬
keit oder Beauemlichkeit unterläßt wer nicht
die Natur dort unterstützt, wo mehr, als sie
zu leisten vermag, von ihr verlangt wird, der
mutz mit frühzeitigem Verfall rechnen. Das
ist auch ein Naturgesetz Und wer wollte früh
verfallen? Mutter Nolten wehrt sich ganz
energisch gegen diesen Gedanken!

Freilich hat sie recht, wenn sie behauptet,
daß oft des Guten zuviel getan werde Kör¬
per- und Schönheitspflege darf niemals zur
Fexerei oder gar zum Götzendienst ausarten.
Wer sein Gesicht nur pflegt um aus dem Ge¬
sicht eine, Larve und aus der Larve ein Lärv¬
chen zu machen betrügt die anderen weniger
als sich selbst Wer durch Farbe Natur ersetzen
will wo unzweckmäßigesund unvorsichtiges
Leben die Kraftanellen der Natur verstopft
hat, der handelt vermessen, mindestens aber
verschwendet er kostbare Zeit an einem un¬
tauglichen Objkt. Jeder soll natürlich nach
seinem Gusto selig werden, und wir wollen
Mutter Nolten in ihrer Splitterrichterci nicht
beistehen, aber es wäre doch besser, wenn man
vernünftige Körperpflege nicht mit sinnloser
Spielerei verwechseln wollte.

Was erfreut uns mehr: das zarte Rot oder
derbe Braun eines deutschen Mädels oder die
Farbenorgie auf der Fassade eines „Girls ".
Hier hat Mutter Nolten bestimmt recht!

<l) is

Der Mann kann nach der rechtskräftigen
Scheidung unter Umständen von der Frau die
Räumung der bisher gemeinsamen Wohnung
verlangen. Denn nach den gesetzlichen Be¬
stimmungen und den vorherrschenden Rechts¬
anschauungen behält der Mann nach der Auf¬
lösung der ehelichen Gemeinschaft das Recht
auf die Wohnung. Die Frau hat nicht einmal
Anspruch auf einen Teil, Nur wenn besondere
Umstände vorliegen, kann angenommen wer¬
den. daß der Frau ein besonderes Recht aus
die Wohnung zustehen soll, z, B, wenn sie aus
eigenen Mitteln einen Baukostenzuschußge¬
geben hat oder wenn der Mann bei der Heirat
in einen von ihr vor der Ehe abgeschlossenen
Mietsvertrag eingetreten ist. In solchen Fäl¬
len kann der Frau sogar das Vorrecht an der
Wohnung zustehen. Eine andere Frage ist es
auch, wenn das gemeinsam bewohnte Haus ihr
persönliches Eigentum ist.

Schlimme Folgen mütterlicher Eitelkeit.
Das Kind empfindet jeden Schuh als seinen

Feind; es steckt ihn lieber in den Mund und
entzieht ihn seiner normalen Bestimmung,
Wenn das Kind größer wird und die Füße
schon eine nicht mehr kleine Arbeit zu leisten
haben, klagt es von Zeit zu Zeit über Schmer¬
zen in seinen müden Füßen, Dann betrachtet
die besorgte Mutter Füße und Beine, dreht sie
rechts und links und klagt nun dem Arzt ihr
Leid. So kommt es. daß schon Kinder mit
3—-I Jahren wegen „Anlage zu Knick-, Senk¬
oder Spreizfuß" stützende Einlagen tragen
müssen. Diese Feststellung sollte allen Müt¬
tern . die sonst so gewissenhaft und bewandert
in der Kinderpflege sind, zu denken geben. Sie
geben den wachsenden Kindern Vitamine und
Kalk, pflegen den Körper durch Bäder und
Gymnastik, machen sich aber nicht klar, woher
trotzdem die schwachen Füße kommen!

Es muß hier offen gesagt werden. Satz dies
leider die Folgen vor allem der mütterlichen
Eitelkeit sind. Ein Kleinkind und noch mehr
später das nie ruhende Kind soll keine hüb¬
schen„Schuhchen" tragen sondern beauemes.
gutsitzendes Schuhwerk, das der Belastung der
noch so biegsamen Knochen gewachsen ist.
Diese Aufgabe kann nie ein Halbschuh er¬
füllen; denn auch das Knöchelgelenk muß ge¬

stützt werden. Der wachsendê utz muß in
Schnürschuhen seine Arbeit verrichten; auch
müssen diese kleine, niedrige Absätze haben.

In der Regel stopft man die Strümpfe.
Wenn aber die Löcher immer größer und
zahlreicher werden und die Füßlinge schon sehr
verstopft sind, kann man selbstverständlich auch
ans Flicken der Strümpfe gehen. Grundsätz¬
lich ist zu beachten, daß das Annähen der Flick-
stücke bei Strümpfen nur mit der Hand ge¬
schehen kann; denn jede Maschinennaht schlägt
Beulen und drückt und reibt zwischen Schuh
und Fuß , An den Beinlängen selbst kann
man keinen Flicken ansetzen, höchstens am
oberen Rand , der nicht unter der Kleidung
hervorschaut.

Der als Flicken in Frage kommende
Strümps wird glatt gebügelt, Von dem zu
ersetzenden Füßling ist inzwischen ein Papier¬
schnitt entstanden Diesen Schnitt legt man
nun auf den aus den Beinlängen geschnitte¬
nen neuen Füßling . Es ist daraus zu achten,
daß auf die Futzfläche keine Naht kommt. Der
beschädigte Füßling wird vorläufig von den
Bemlängen nicht abgeschnitten, Man zieht
den Strumpf über die Hand und steckt nun
über dem alten Füßling den neugeschnittenen
mit Stecknadeln fest, ehe man ihn mit Saum¬
stichen annäht . Der Rand wird dabei um¬
gelegt, Nun kann man auf der Innenseite
den schadhaften Füßling abschneiden und die
abstehenden Enden mit Hexenstichen festnähen.
Diese Nähweise ist ebenso haltbar wie locker
und anschmiegsam Beim Schnitt des neuen
Füßlings muß gegebenenfalls der tiefe Aus¬
schnitt der Schuhe berücksichtigt werden. Auch
die Fersennaht darf nicht zu hoch gesetzt sein,
damit sie nicht beim Tragen herausrutscht.

Ein so wiederhergestellter Strumpf kann
sehr gut in verschiedenen Arten von Halb¬
schuhen getragen werden. Einzelne Flickteile
werden in der gleichen Nähtechnik aufgesetzt.

Kuchenbleche und Kuchenformen werden
nicht abgewaschen, sondern noch wartü gleich
nach dem Herausnehmen des Kuchens durch
AuSreiben mit Seidenpapier, eventuell mit
Salz , gesäubert und leicht mit einer Speck¬
schwarte überrieben.

Wafferkaraffen und Vasen werden mit Kar¬
toffelschalen oder zerdrückten Eierschalen ge¬
reinigt bei kehr erblindeten Gegenständen
kann man verdünnte Essigsäure nehmen.

Launen cie* Ploäe
Blusen aus Resten

ILre keic/rk/rat es ckoc/r ckie brau , sich sn-
eusieher , unck wie werriZ brauc/ren i/rr ckie
La/rkie LorZe rrr bereiten ckus Kesten Kibt es
Kübsc/re Honrnrerbiusen , unck mit besten
lassen sic/r Linsen , ckie unter ckem /trm Zer¬
rissen ocker ru enZ Henrorcken sinck, nriecker er¬
neuern Oie -tbbi/ckunKen oben eeiKen rrvei
nieck/icke Liusen . non ckenen ckie rechte , weit es
Sa- nicht mehr reichte , aus rrvei Kesten ge¬
macht murcke 2mei sksckr arten i,l bö oben
links unck unten rechts - sinck hesonckers AeerA-
net , wenn ckie Liuss "unter cken ,-trmen Zer¬
rissen ist il/it etwas buntem Lto/ / lassen «ich
sch/ieLlich ru en-- Heworckene Klüsen Ae-
schmaciwoll erweitern t/tbb unten links -,

l/keicbnung : ll KlüIIei — kl.)

praktische Hausfrau
Für dur Schule

Kur unsere kleinen , ckie so schnell ihren
Kleistern entwachsen , bat ckie schneickerncke
A/utter besonckers orel eu tun ckber ckie istühe
lo/rnt auch §o bann man beispielsweise aus
rwei ?u klein Zeworckenen Klsickern ein neues
machen lksn seiet ein ein/arbiZes Kleist unck
ein Kemuskertes Lleick Zusammen , wie wir es
in unserer -Ibbi/ckunZ links reiKen Oie Kleins
^/scke ersetzt an Kühlen Lagen such cken
lstsntet Lie wirck eben/a/ls aus alten Leiten
rusammsngesrbeitet t/tbb Ktitts- Oer lllantel
wirck aus einer alten Kerren âoke ocker einer
Kostüm/scke , ckie Zuerst gruncklich gereinigt
unck gewencket worcken sinck, gearbeitet sckbb.
rechts - Lckron ist ckie Lclrulgarckerobe unserer
kleinen für ckas nächste Liertsl -ahr sicher¬
gestellt.

l^eiclinvng : hl, klüller — kl.)

Deshalb laßt Sonne herein!
Licht, Luft und Sonne hat uns der liebe

und doch ist man erst in den letzten Jahrzehn¬
ten darauf gekommen, diese wahrhaft gött¬
lichen Geschenke auch richtig zu würdigen.
Noch kein Menschenalter ist es her, daß man
Licht und Sonne ängstlich aus jeder Woh¬
nung sperrte und ihren Einfall durch bunte
GlaSsenster und dicke Gardinen verhinderte.
Die Frauen trugen große Sonnenschirme, da¬
mit kein Sonnenstrählchen die „interessante"
Blässe raube.

Heute lachen wir ob dieser Aengste und Nöte
und treuen uns ganz einfach über Sonne,
Wind Regen und Schnee. Leider stehen aber
unserem Sonnenhunger die ganze Stadt und
der oft lange Winter entgegen, Wochenende.
Urlaubsiahrten und Sport bringen sicherlich
einen guten Ausgleich, aber im Verhältnis
zum Bedarf ist das immer noch viel zuwenig.
Jede Sonnenstunde bringt ja Gewinn: ihre
Helle und Wärme sind Lebenselixier, von dem
keiner genug bekommen kann! Darum macht
auch die Heilkunde jedes neue Krankenhaus.
Sanatorium und Erholungsheim wie im
Märchen zu einem gläsernen Haus.

Aber nicht erst der Kranke oder Erholungs¬
bedürftige soll in den Genuß von Sonne und
Licht kommen sondern jeder Mensch und vor
allem die Kinder Darum werden auch alle
neuzeitlichen Fabriken mit weiten und hohen
Fenstern erbaut, und überall sorgt man nach
besten Kräften, daß allmählich diese gesunde
und auch für die Arbeitsleistung wichtige Ein¬

richtung geschaffen wird. In Hellen, zw eck-
-massig ' 'rm gerrrmeren'' Arveitsvmt?nerk""mMH7
jede Tätigkeit Freude: Man fühlt sich in ihnen
nicht ..eingesperrt" oder von der Schönheit
des Tages abgeschlossen, sondern man schafft
mitten in Sonne und Licht. Mit der Sonne
aber bedeutet jeder Tag Leben. Darum soll
unsere Arbeitswoche auch sechs Sonnentage
und nicht nur einen Sonntag haben. Unsere
Schulen bestehen immer mehr und mehr aus
Glas , und sogar der neuzeitliche Stil des
Wohnhauses beginnt das Glas zu beherrschen.

Es nützt aber nur wenig, wenn lediglich die
Großstädte von dieser gesunden Bewegung
erfaßt werden. Auch das Land mutz sich an¬
schließen und sich der Sonne zuwenden. Jedes
Haus , auch wenn es noch so alt ist, sollte
irgendwie und irgendwo ein richtiges Son¬
nenfleckchen haben. Mehr Sonne muß hinein,
sei es durch eine Glasveranda , sei es durch
große Fenster. Die Bewohner werden sich
gerne um dieses Einfallfleckchen von Licht
und Sonne scharen, besonders im Winter , im
Herbst und im Frühling.

Der Mensch blüht aus und gedeiht mit der
Sonne ! Das ist ein Lebensgesetz. Und da der
Weg zur Sonne gar nicht so weit ist. sondern
ganz einfach mit großen Fenstern erreicht
werden kann, sollte jede gute Mutter und jeder
bedachte Vater sich einmal überlegen, wie in
der Wohnung oder im eigenen Haus solch ein
Sonnenplätzchen geschaffen werden kann. Die
Sonne lohnt es!

WeöLs » c/s»
Das doppeltkohlensaure Natron.

Doppeltkohlensaures Natron hat eine ganze
Reihe nützlicher Eigenschaften. Alle Hülsen-
srüchte. aber auch zähes, hartes Fleisch, wird
rascher weich, wenn dem Kochwasser eine kleine
Messerspitze Natron beigegeben wird, Milch,
die man nicht rechtzeitig abkochen kann, ge¬
rinnt nicht. Schwach angesäuerte Rindfleisch¬
brühe vom Vortage wird tadellos durch Zusatz
einer Spur von Natron . Kohl und grüne
Bohnen behalten ihre frischgrüne Farbe , wenn
dem Kochwasser eine Spur Natron zugesetzt
wird. In diesem Falle darf das Wasser nicht
gesalzen werden Sehr saures Obst. z. B, Jo¬
hannisbeeren. werden durch Natronzusatz ent¬
säuert, doch muß man dabei ungemein vor¬
sichtig sein und mit geringen Mengen
arbeiten, da durch stärkeren Natronzusatz das
Aroma vollkommen verlorengehen kann. Die
neue Ernährungslehre besonders dieVitamin-
lehre, verwirft den Gebrauch des Natrons in
der Küche zwar vollständig, aber es wird trotz¬
dem immer Fälle geben, in denen es sehr gute
Dienste leistet.

Es ist für die Hausfrauen an der Zeit, auf
die Jagd zu gehen. Wir brauchen dazu nicht
das Schießgewehr zu schultern, aber scharfe
Jägeraugen sind doch nötig. Es gilt, dem
Todfeind der Textilien und Pelze aufzu¬
lauern . der Motte ! Aber damit ist es nicht
getan, daß wir wie die Rasenden den leicht-
geflügelten Mottenschmetterlingen nachjagen,
nein, wir wollen uns vor allem des Eiersegens,
der Brut , dieser Schädlinge annehmen.

Die Schränke werden gründlich gelüftet und
gereinigt. Es gilt, alle Winkel zu säubern
und sämtliche Kleidungsstücke herauszuneh¬
men und an die Luft zu bringen. Dort wird
jedes Stück sorgfältig untersucht und geklopft,
dann wird ein wirksames Mottenmittcl ein¬
gestreut Die Pelze werden am besten zum
Kürschner gegeben, der sie mottensicher auf¬
bewahrt. oder wir verwahren sie in den soge¬
nannten Mottenschutzbeuteln, Ein guter Mot¬
tenschutz ist auch Zeitungspavier . Kleine
Pelzstücke- Muffen . Pelzkragen usw. werden
eingemottet und in Zeitungspapier gewickelt;
in die Vertiefungen der Polstermöbel steckt
man zusammengeballtes Zeitungspapier.
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Im Schutz der deutschen Waffen
Wieder normales Leben in Holland . — Erbitterung gegen

die geflüchtete Regierung . England und Frankreich.
DNB . Den Haag . 17. Mai . Nach der Niederlequn « der

Waffen durch die holländische Armee beginnt das Leben im
Lande immer mehr den normalen Zustand anzunehmen.
Hierbei verdient befonders heroorgehoben zu werden , daß
der Einzug der deutschen Wehrmacht mit sichtlichem In¬
teresse in den verschiedenen Städten Hollands von der Be¬
völkerung beobachtet wurde . Holländische Polizisten ver¬
sehen überall wie gewöhnlich ihren Dienst , und alle bisher
ergangenen Bestimmungen über Beschränkung des täg¬
lichen Lebens , die Bewegungsfreiheit in den Abendstunden,
verfrühte Polizeistunde uiw . die leinerzeit durch holländi¬
sche Stellen verfügt wurden , konnten bereits wieder ausge¬
hoben werden . In den Straßen der holländischen Stadre
herrscht dag normale betriebsame Leben . Morgens eilen
Arbeiter und Angestellte wie gewöhnlich aus zahlreichen
Fahrrädern oder mit öffentlichen Verkehrsmitteln zur täg¬
lichen Arbeit.

In der Bevölkerung  herrscht tiefe Enttäu¬
schung  über das Verhalten der ehemaligen Regierung,
die durch ihre völlig einseitige englische Orientierung das
Land in einen Krieg gezerrt hat . der . wie jetzt allgemein
eingesehen wird , unglücklich auslaufen mußte . Daß die ehe¬
malige holländische Regierung  mit einem gro¬
ßen Teil des holländischen Nationalvermögens in Beglei-
tung einer Anzahl von Kapitalisten in einer Stunde , als
der holländische Soldat seine Pflicht tat , das Land im
Stich ließ,  um Sicherheit in England zu suchen , hat
überall grimmige Erbitterung ausgelöst . Dieselbe Erbitte¬
rung kann hinsichtlich Englands und Frankreichs beoba^
tet werden . Jetzt , wo allgemein bekannt geworden ist. daß
die Engländer und Franzosen ihr oft wiederholtes Ver¬
sprechen . Holland zu Helsen, gebrochen haben , kann man die
harten und erbitterten Aeußerungen gegen die politischen
Drahtzieher der kapitalistischen Staaten hören.

Die Meldungen der niederländischen Presse , daß dis
Engländer so viel Vorräte wie möglich , die den Bedürf¬
nissen der Bevölkerung dienen , zerstörten , haben nicht nur
großes Aufsehen erregt , sondern die Verbitterung wegen
des Verrates Englands noch vertieft . Nicht besser haben die
motorisierten französischen Truppenteile abgeschnitten , die
in Nordbrabant erschienen waren Ihr Auftreten gegen die
Zivilbevölkerung wird am besten durch die Tatsache charak¬
terisiert , daß die nachfolgenden deutschen Truppen durch
die Bevölkerung begrüßt wurden . Endlich verzeichnet die
holländische Presse In besonderer Erbitterung die Tatsache,
daß die dringende Bitte des holländischen Oberkommandos,
englische Streitkräfte  sofort nach Rotterdam
zu entsenden , mit der Begründung abgelehnt wurde . Rot¬
terdam läge zu weit von den englischen Marinestützpunkten
entfernt . . ^

' Stockholm . Der 1-onvoner pcacyricyrenmenn mewr , » » »
Kairo , daß die englisch -französische Flotte wieder nach Ale¬
xandrien zurückgekehrt ist.

Weitere Opfer des Polenkerrors geborgen.
DNB . Posen . 17 . Mai . Die Zentrale für die Gräber er¬

mordeter Volksdeutscher hat in der letzten Woche eine er¬
neute Bergungssahrt durchgeführt , aus der auf der Haupt¬
strecke der Verschleppungszüge Kutno — Lowitsch — WarschauLvelLeLr Glllr -ri . und die «nfqcsur '.Äonor, lin»
teriucht wurden . Dabei konnten etwa 35 ermordete
Volksdeutsche  geborgen und bei 17 von ihnen Namen
und Herkunft festgestellt werden . Unter den Toten befinden
ich seit langem gesuchte Persönlichkeiten des Deutschtums
m ehemaligen Polen wie der frühere Vorsitzende der deut-
chen Sejmfraktion und Komponist des „Liedes der Leut¬
chen in Polen " . Landrat Naumann,  und der be¬

kannte Bromberger Arzt Dr . Stämmler . Die Verwaltung
des Generalgouvernements , Distrikt Warschau , hat cnge-
ordnet , daß alle aus den Feldern liegenden Toten geborgen
und beigesetzt werden sollen . Diese Anordnung wird vor¬
aussichtlich in nächster Zeit zur Auffindung zahlreicher noch
vermißter Volksgenossen führen . In Ozarow wurden be¬
reits 600 Tote aufgefunden , von denen nur etwa 12
irgendwelche Dokumente bei sich hatten.

Tapfere deutsche Mütter
Der Mütter Glaube stärkt der Söhne Kraft

NSK . „Wie oft ist es mir vor die Seele getreten " , so
schreibt Hellmuth von Moltke  einmal , „daß von allen
Wohltaten der erste mütterliche Unterricht die größte und
bleibendste ist. Auf diesem Grund baut sich der ganze Cha¬
rakter und alles Gute in demselben auf . und wenn Du . liebe
Mutter , acht Kinder zu redlichen Leuten herangezogen , so
muß ihr Dank und Gottes Segen auf Dir ruhen ." Was die¬
ser große deutsche Soldat hier ausspricht , ist eine tiese Wahr¬
heit , die zahllose große Deutsche in ihrem kämpferischen Le¬
ben erlebten : die tapferen Herzen ihrer Mütter , ihr Glauben
an die Kraft und die Sendung der Söhne und ihre gläubige
Zuversicht erfüllten auch die Söhne in schweren Tagen der
Not und des Kampfes mit Mut und Kiaft . Gerade in
schweren Tagen erhob sich deutsches Muttertum zu schlichter
Größe ; dann unterdrückte es schwächliche Trauer und natür¬
liche Bangigkeit und wuchs durch seinen tapferen Zuspruch
zum reinen Kraftauell deutschen Kämpsertums.

Wieviel opferbereite Hingabe und gläubiges Vertrauen
schenkten die Mütter unserer Geistesheroen ihren ringenden
Söhnen ! 1782 floh Friedrich Schiller,  dem der Her¬
zog das „Komödienschreiben " verboten hatte , aus Stuttgart
nach Mannheim . Der Vater durfte nichts erfahren nur der
Mutter schüttete er sein Herz aus ihr überließ er die Ent¬
scheidung . Sie rang mit ihrem schmerzerfüllten Herzen , daS
den Sohn nicht loslassen mochte mit ihrer Furcht , er könne
in der Ferne , verlassen , einsam , einer ungewissen Zukunft
entgegengehend , in Leid und Elend gestürzt , für immer ihrer
mütterlichen Liebe entzogen bleiben — und überwand all
diese Sorgen . „Es ist schwer für mich, Dich fortgehen zu
lassen . Wir wissen nicht ob wir Dich Wiedersehen . Aber sch
glaube , daß Du eine Kraft in Dir hast , die Dich zum Glück
führen wird . Jeden Abend will ich für Dich beten . Mit mei¬
nem Herzen tun ich auch in der Ferne immer bei Dir . Du
wirst deine Schlacht schon gewinnen . .

So voll sicherer Gläubigkeit und ermutigender Zuversicht
waren auch die Briefe , mit denen Richard Wagners
Mutter das Ringen ihres Sohnes begleitete . „Daß Du Dich
nun entschlossen hast Deine Oper („Das Liebesverbot " 1836)
aufzuführen , ist mir eine große Beruhigung . Hat sie gefallen,
dann gehst Du mit Sicherheit an andere , größere ! Wie sehr
ich mich darauf freue !" Und die Mutter des Malers An¬
selm Feuerbach: „Einen Menschen , den man lieb hat»
und eine große Idee , die die Sele ausfüllt , was braucht man
weiter ? Gib keiner allzu großen müßigen Betrübnis (um
den Tod des Vaters ! Raum , sei Mann und Künstler und ver¬
diene dem Namen Deines Vaters durch Dein eigenes Schaf¬
fen einen neuen Kranz !" Mit gleicher Hingabe und Zuver¬
sicht verfolgte die Mutter des großen Arztes RudolfVir»
chow  den Kampf des Sohnes um sein Forscherwerk . „Mein
Leben hängt von dem seinen ab " bekennt sie einmal , „ich
weiß nicht , was ich alles unternehmen könnte — bas
Schwerste würde mir leicht werden !"

«

Vom Heldenruhm der Söhne umschimmert , würdig neben
ihnen stehen die Mütter großer deutscher Solda¬
ten  im Gedächtnis des Volkes . Mütter , die voll stolzer Er¬
wartung auf die kämpfenden Söhne blickten und ihnen,
eigene Sorge verschweigend und schwächliches Jammern ver¬
bannend . Kraft und Weite des Mutes gaben — Mütter wie
Hunderttausende von deutschen Soldatenfrauen und -Müt¬
tern . edle Beispiele deutschen Frauentums in Vergangenheit
und Gegenwart . In ihnen ist jener Geist tapferer Vater¬
landsliebe lebendig , der in einem Brief der Königin
Luise  mitten in Preußens Notzeit leuchtet : „Ach. meine
Söhne , weint meinem Angedenken Tränen , wie ich sie dem
Umsturz des Vaterlandes weine ! Aber begnüqt euch nicht
mit den Tränen allein , handelt , befreit Euer Volk von der
Schande ! Lasset Euch nicht von der Entartung dieses Zeit¬
alters Hinreißen , werdet Männer , würdig als Enkel des
Großen Friedrich ! Könnt Ihr aber den niedergehenden
Staat nicht aufrichten , so sucht den Tod wie Louis Fer¬
dinand !"

Mutterliebe vereint sich mit dem Stolz über die Söhne,
die für das Vaterland kämpfen , in den Briefen der Mutter
Theodor Körners . Yorks , HindenburgS . Sitz-
Manns. „Herzenssohnl " schreibt Lilienerons Mutter dem
jungen Offizier 1866 ins Feld . „Deine Briefe sind unsere
größte Lebensfreude jetzt. Daß unser Herz mit Preußen
geht , weißt Du , möge Gott jetzt Preußen Waffenglück geben.
Und wenn auch Tod und Not Dir dräun . wird hell sich doch
Dein Stern erneuern . . Und in einem Brief der Mutter
Richard Debmels  beißt es : „Oh . wie freut sich ein

Mutterherz über einen Sohn , welcher mung mu u > . vcec-
hen gegen den Feind kämpft !" Voll stolzer Erwartung und
Zuversicht sind die Briefe der Mütter Boelckes . Immel-
manns und Nicht Hofens. „Wir sind stolz darauf daß
unser Sohn sein Leben für Deutschland gab !" sagte Frau
Immelmann noch am Grabe des Sohnes . Im Tagebuch der
Mutter Richthofens lesen wir ehrfürchtig das heilige Bekennt¬
nis einer echten deutschen Mutter die die Todesnachricht er¬
hielt : „Manfred ist tot. . . Mein Junge ist tot , . . Ich lebe.
Und ich weiß , daß ich mich überwinden muß in meinem
Gram und Trost , finden im Gedanken an das Ganze . Hallige
Ewige . . "

Wie drückt es der Dichter aus ? — . die still , ganz stille
sich im Leid versenkten / um nicht mit ungebetenem Trauer¬
blick / zu trüben Deutschlands Siegerglück : / Das sind die
Mütter , die uns Helden schenkten " . . . foe.

Gvori -VorsAau
Von den wieder recht zahlreichen Veranstaltungen auf

dem Gebiete der Leibesübungen beansprucht am Sonntag der
Fußballjpo rt  erhöhte Aufmerksamkeit . Mit sechs End¬
rundenspielen wird die Deutsche Meisterschaft weiter geför¬
dert , dazu kommen noch ein Vorschlußrundentreffen um den
Reichsbundpokal für Bereichsmannschaften und zahlreiche
Freundschafts - und Pokalspiele . Der Südwestmeister Offen¬
bacher Kickers greift in die Endkämpfe der Gruppe 4 in
Stuttgart gegen die dortigen Kickers ein . Der württember-
gische Meister hatte mit einem 1:0-Sieg über Waldhof bereits
einen guten Start und wird natürlich bestrebt sein, diesen
Punktvorsprung auf heimischem Gelände auszubauen ; ein
Sieg der Gastgeber ist auch die wahrscheinlichere Lösung . In
der Gruppe 3 steigt bereits ein Rückspiel, in dem der Hessen¬
meister SC . 03 Kassel zu Hause sicherlich gegen Fortuna Düs¬
seldorf besser abschneiden wird als in dem 0 :7 verlorenen Tref¬
fen in Düsseldorf . Weiter spielen VfL . Stettin — Union
Oberschöneweide und Rapid Wien — Vorw .-Ras . Eleiwitz,
in der unterteilten Gruppe 1 1. SV . Jena — Dresdner
SL . und Tod . Eimsbüttel — VfL . Osnabrück . Die Vor¬
schlußrunde um den Reichsbundpokal wird mit dem Treffen
Bayern — Ostmark in München in Angriff genommen , des-
sen Ausgang völlig offen ist. In Südwest stehen zwei rück¬
ständige Tschammerpokalspiele auf der Karte , Viktoria Wall¬
dorf empfängt Rotweiß Frankfurt und der FV . 02 Biebrich
die Opelmannschaft aus Nüsselsheim . In Hessen steht das
Freundschaftsspiel zwischen Hanau 93 und der SVg . Fürth
im Vordergründe . Interessant ist auch der Ausgang des
Nürnberger Jubiläumsspiels zwischen dem Pokalsieger 1. FC.
Nürnberg und dem Großdeutschen Meister Schalke 04.

Im Handball  dürfte am Sonntag das Feld der
Metsterschaftsanwärter weiter vervollständigt werden . Von dm
noch ausstehenden vier Bereichsmeistern wird auch der von
Hessen im Rückspiel zwischen TV . Hochelheim und Tuspo
Kassel -Bettenhausen , die den Vorkampf gewann , ermittelt.
— In der deutschen Hockey - Meisterschaft  steigt be¬
reits die Zwischenrunde . Der Titelverteidiger TV . 57 Sach¬
senhausen dürfte sich in Frankfurt gegen den Nürnberger
HTL . glatt durchsetzen. Bei den Frauen hat der Bezwinger
des Südwestmeisters , VfN . Mannheim , ein schweres Spiel
in Düsseldorf gegen die 99erinnen vor sich, während die Würz¬
burger Kickers zu Hause gegen den Stuttgarter SC . kaum
gefährdet sind . — Im Rugby  werden bereits die End-
spielteitnehmer für die deutsche Meisterschaft ermittelt . In
Frankfurt a . M . stehen sich Eintracht Frankfurt und SC.
Neuenheim , in der Reichshauptstadt Siemens Berlin und
1897 Hannover - Linden gegenüber.

Beste deutsche Tennis - Klasse  kämpft im Internatio¬
nalen Wiesbadener Turnier mit Spitzenkönnern aus Italien
und Jugoslawien . — Der Frankfurter Rudersport  ver¬
zeichnet das erste große Rennen des Jahres mit dem Dauer-
rudern Quer durch Frankfurt , an dem sich 22 Vereine aus
Frankfurt , Offenbach , Hanau , Großauheim , Mühlheim , Flörs¬
heim und Geisenheim beteiligen.

Die Mannschaftsmeisterschaft der Ringer  bringt am
Samstag die mit Spannung erwartete zweite Begegnung zwi¬
schen Siegfried Ludwigshasen und dem Bayern -Meister Reichs¬
bahn Neuaubing , der den Vorkampf 4 :3 gewann . Auf eige¬
ner Matte können die Pfälzer , sofern sie diesmal ihre stärkste
Riege aullne ên können , den Gesamtfieg noch an sich reißen.

?
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Das kann unser Schmied freilich niemals fertigbrin-
gen , dachte er und drehte sich nach den alten Kähnen um.
Eine große Zärtlichkeit kam bei ihrem Anblick über ihn.
Arme alte Kästen ! Er war ja selbst so einer . Das Boot
Schankais würde ihren Glanz bald verfinstern . Was sollte
nun aus ihnen w erden ? Wohin würden nun die großen,
Weißen Segel wandern , die sich vom Morgengrauen bis
zum Abend auf dem See gebläht hatten ? Würden die
Fischer beim närrischen Gerassel der Motoren nicht bald
den Kopf verlieren ? Würden sie, von Unruhe und der
Gier nach Schnelligkeit besessen , noch Zeit stützen , um auf
die Musik der eigenen Seele zu lauschen ? Die Erplosio-
nen der Motoren mußten die Herzen zum Schweigen brin¬
gen . Wie sollten sie noch die Gegenwart des lieben Gones
fühlen , wo Zahnräder kreischten und die Menschen brüllen
mußten , um ihren Lärm zu übertönen?

Alles veränderte sich Wer mochte noch nach Gedichten
fragen , wer kaufte noch Kräuter und Heiltränke ? Wenn
dieses Zauberboot siegte , war sein Ende gekommen . Nein,
er durfte sich nicht verführen lassen , er mußte dem Zauber
Widerstehen Ein Sturmwind der Empörung erhob sich
in feinem Herzen und blähte ihn auf wie ein Segel . Er
fühlte sich fortgerissen , kriegerische Begeisterung erfüllte
ihn . Heftig ruderte er mit den langen Armen und hielt
eine Schmährede gegen Schankais Boot:

--Geh , hebe dich hinweg , denn du bringst mir Leid
und Unglück . Du bist nichts für Leute unseres Schlaues
Befahre die Meere , die für dich passen , aber laß uns unser
armes , kleines Glück Geh und nimm deinen bösen Heien
mit dir . Schert euch zum Teufel - oder nach China ."
. Abbr bald schwieg er . Es war sinnlos , jetzt zu sp

-- Mittagsstunde enthielt zuviel Fenchligl
und .schlaffe Warme Er spürte , daß seine Worte ch
Gewicht hatten , sie flatterten herum wie die Bälle !
Holundersträucher . Ungewohnte Müdigkeit druckte i
nieder , Er drehte dem Boot den Rücken und ging ei
die Allee hinauf Am Eingang des Dorfes spielten K
ver nn Rumps eines abgewrackien . alten Fischerkahn
Mit Znngenfchnalzen versuchten sie das Rattern eir
Bootsmotors nachzuahmen . Ein Junge rief Barrolle zu:

„Hast du Schankais Boot gesehen ? Es soll ganz aus
Gold sein und voll Zauberei stecken. Wenn ich mal groß
bin , will ich auch so eins ."

Nachdenklich kehrte Barcarolle in sein „Laborato-
rium " zurück . Sorgfältig breitete er die Kräuter auf den
Rosten aus und prüfte , ob die Essenzen schon genügend
gezogen hatten . Dann ging er in die Küche und schlang
das aufgewärmte Essen herunter , das die Wirtin ihm auf
den Tisch gestellt hatte . Er saß da , die Fliegen umsuwm-
ten ihn und krochen über die Speisen , und der Hauskater
beobachtete ihn unbeweglich durch die grünen Schlitze sei¬
ner Augen.

„Ja . ich werde es tun !" rief er plötzlich so laut , daß
der Kater einen Luftsprung machte . „ Es ist meine Pflicht,
denn ich bin der einzig Vernünftige hier . Alle anderen
haben den Verstand verloren !"

Den ganzen Nachmittag saß er in Gedanken versunken
da . Als es Abend wurde , ging er zum Hafen . Es wurde
tiefe Nacht , düstere Wolkenschwaden fluteten unter den
Sternen dahin Die Lichter von Neuchatel und von an-
deren Ortschaften blinzelten vom jenseitigen Ufer herüber.
Ein undeutliches Geräusch klang vom Marktplatz her . Das
Rauschen des Schilfes vermischte sich mit dem Geflüster
der Nacht.

Vor dem Zauberboot , das alles Licht der Hafenlater¬
nen auf sich zu ziehen schien , blieb Barcarolle stehen.

Wie ein Kämpfer , der seinen Gegner mißt , betracknete
er es prüfend aus den Augenwinkeln Seine Faust schloß
sich in der Tasche um den Hammer , den er mitgenommen
hatte . Ein ordentlicher Schlag aus die Welle und das
Getriebe — dann war der Motor hin und das Boot un-
brauchbar . Und sein Zauber war gebrochen

Er packte den Hammer und schwang ihn über dem
Kopf . Aber im Augenblick , als er zuschlagen wollte , ver¬
ließ ihn plötzlich die Kraft Es war , als ob jemand hinter
ihm stünde und ihn zurückhielte Reue packte ihn . und er
wurde sich bewußt , daß er im Begriff war , eine schlechte
Tai zu begeben . Der Arm fiel herab : er zitterte.

„Rein , v ' cht so !" sprach eine Stimme.
„Ich wc :e doch — aber ich weiß selber nicht , was

ich wollte !" stammelte er.
So nahe an seinem Ohr , daß er nicht den Kops zu

wenden wagte , fuhr die Stimme fort:
„Warum zerstören ? Du kannst den Motor zerschla¬

gen , aber seine Seele bleibt !"
„Das ist wahr " , murmelte Barcarolle . „Sie werden

ihn doch nie mehr vergessen ."

Er lauschte nach innen , um mehr von der Stimme
zu Horen . Aber jetzt war es nur noch ein Flüstern , das
er vernahm Er spürte , wie die Stimme leiser wurde , als
entferne sie sich von ihm.

„Nicht zerstören " , glaubte er noch zu hören , „ sonder«
das Herz wecken , damit es stark bleibt . Nichts ist verloren,
solange das Herz regiert . Auch der Hammer muß sich
dem Herzen fügen ."

„Ja , ja " , sagte er demütig.
Barcarolle zitterte Fast hatte er einen Verrat be»

gangen . Er war ein armer , alter Lump , nicht einmal
fähig , sich selbst zu erkennen . Bittere Scham würgte ihn.
well er seiner Sendung nicht gewachsen war.

Als er das Ufer wieder Hinaufstieg , stieß er gegen
einen Stein oder ein Stück Holz und brach ln die Knie.

Aus die Knie , dachte er . Ganz recht so gehört es sich
für mich.

So blieb er . Denn wer keine Kraft hat . aufrecht zu
stehen muß niederknien . Er verbarg das Gesicht in den
Händen und grübelte Er war einsam Er fror in seiner
Einsamkeit Er wollte seine Sehnsucht laut herausschrrien,
die Arme ausstrecken nach einem unsichtbaren Licht Er de¬
mütigte sich und faltete die Hände Seinen Lippen , die noch
klebrig waren von den Säften der Hellkräuter und von
Honig , entrang sich ein inbrünstiges Gebet

Als er aufstand fühlte er sich erwärmt und neu ge-
kräfllgt Es hat keinen Sinn wenn ich den Motor zer¬
schlage , dachte er . Aus ihre Herzen muß ich schlagen Ich
muß mit ihnen reden Hoffentlich finde ich die rechten
Worte

Schwankend ging er zu Bett Stets und gerade lag er
zwischen den Decken und begann , kleine Gebete zu mur-
mein . Er betete für sich und für alle Menschen , die er liebte.

Siebentes Kapitel.
In Cabrolles gab es jetzt eine neue Zeitrechnung.

Man sagte : „Vor dem Zauderbom " und „ Nach dem
Zauberboot " .

Seit das Boot über den See vahinjchoß , glichen die
Geister tm Dors gärenden Weinfässern Aus den langen
Kreuzfahrten , wenn die Booie zwischen den ansgelegien
Retzen hin und her glitten in den Viehställen bei ' ver
Feldarbeit , immerfort mnßien die Cabrollaner an die
Motoren denken , die ganz allein die Arbeit von drei Man-
nein verrichteten.

(Forisetzung folgt .;



Gedenktage
19 . Mai.

1607 Kaiserliches Privileg für die Universität Gießen.
1762 Der Philosoph Johann Eottlieb Fichte in Rammenau

geboren.
1891 Der Kampfflieger Oswald Voelcke in Halls-Giebichen- !

stein geboren.
1918 Der Maler Ferdinand Hodler in Genf gestorben.
1931 Die Leiche des Grönlandforschers Alfred Wegener in

Westgrönland gefunden.
Sonnenaufgang 5.25 Sonnenuntergang21.19
Mondaufgana 18.47 Monduntergang 4.12

öenmut. in der Heimat Opferfreude und vpserwiue— aas
sind die Garanten des deutschen Endsieges, den Front und
Heimat mikeinandor erringen werden. Und Dank durch
die Tak  sei die Parole für die Sammlung zugunsten des
Deutschen Roten Kreuzes am Samstag und Sonntag. Der
Führer hat den deutschen Truppen in Holland seine Be¬
wunderung für ihre Tapferkeit ausgesprochen. Es muß der
Ehrgeiz der Heimat sein, daß auch ihre Opferfreudigkeit
die Anerkennung des Führers sindc-k, wobei sie davon über¬
zeugt ist, daß jedes Opfer der Heimat nur gering ist im
Vergleich zu dem. was draußen an der Front verlangt und
von deutschen Soldaten allereit pflichtbewußt gegeben wird:
Einsatz des Lebens für die Allgemeinheit, für Freiheit und
Größe Deutschlands;

Ewigkeit-es Volkes
Zum Kinde spricht die Mutter leis davon,
die Ahnfrau raunt es noch wie einst am Schwengelbronn.
Der Vater sinnt es in die Rächt hinaus,
der jüngste Sohn sagt's der Geliebten vor dem Haus»
Wir werden noch aus unfern Steckern stehn,
wenn längst die Winde über uns're Gräber gehn. ^
Denn stehn wird einst hier unser Enkel auch
und in den Furchen spüren unfern Lebeashauch.
Und da er sät. mit seinem Sohn und Gott zu dritt,
so geht die Ewigkeit wie ein» Mutter mit.

Hanns Gottschalk.

gez.: Kanl , SS -GruPPenführer , Führer des SS -Ober-
abschnitts Südwest;

gez.: Wagener , NSKK -Obergruppenführer , Führer der
Motorgruppe Südwest;

18. Mat. "17
1782 Der Freischarenführer Major Adolf Frhr . v. Lützow

in Berlin geboren.
1848 Eröffnung der Nationalversammlung m Frankfurt

a. M.
1915(bis 3. Juni) Beginn der Schlacht bei Strp, in Ga»

1928 Der̂ österreichischeGeneral und Kriegsminister Moritz
Frhr . v. Auffenberg -Komarow in Wien gestorben.

Sonnenaufgang 5.00 Sonnenuntergang 20.53
Mondaufgang 17.00 ' Monduntergang 3.27

Mond in Erdnähe.

Mutier,ag im Krieg
Am . Sonntag ist Muttertag . An diesem Tag bekunden

wir — einer sch-men Gepflogenheit entsprechend — der Mut¬
ter dis ganze Ejebe und Verehrung , Dankbarkeit und Ehr¬
furcht, die sie um ihres Muttertums willen verdient. Blu¬
mensträuße uno andere sinnige Aufmerksamkeiten schmücken
an diesem Tag den Tisch der Mutter . In jeder Stube , in
der eins Mutter wohnt, in den Krankenhäusern und Alters¬
heimen, überall ist die Mutter an ihrem Ehrentag von der
Liebe ihrer Kinder umgeben. Und auf den Friedhöfen gibt
cs kaum ein Muttergrab , das an diesem Tag nicht beson¬
ders geschmückt wäre.

Muttertag ! Es ist ein Tag der Einkehr, der Besinnung.
Wir würden den Sinn des Tages nicht verstehen und seine
tiefere Bedeutung nicht begreifen, wenn wir nicht auch den
Muttertag in den ernsten Rahmen des Krieges stellen woll¬
ten. Wir gedenken an diesem Tage dankbar der zahllosen
Frauen , die heute in den Betrieben stehen, wo die Waffen
unserer Soldaten geschmiedetwerden, jener fleißigen Frauen,
die mit ihrer Hände Arbeit die Lücke schließen helfen, di«
durch den Ausfall der Männer entstanden ist. Wir gedenken
achtungsvoll unserer Landfrauen , die oft ohne jede männliche
Faust das Letzte aus dem Boden herausholen , um die Er¬
nährung des Volkes sicherzustellen. Unsere Gedanken ge¬
hören an diesem Tag den fleißigen Hausfrauen , di« stark und
entschlossen gegen Selbstsucht und Schwäche angehen und Hal¬
tung und Disziplin tagaus , tagein beweisen. Wir sind mit
Unseren Gedanken am Muttertag auch bei jenen deutschen
Frauen , die das Kleid der Rote -Kreuz-Schwestern und der
Helferinnen tragen und dem Leben dienen mit aller Kraft
des Herzens und der Hände . Wir erinnern uns des namen¬
losen Heeres jener Frauen und Mütter , die zu ihrem Berus
neue zusätzliche Arbeit im Dienst der Selbstverteidigung eines
Volkes auf sich genommen haben. Nicht zuletzt aber gedenken
wir jener deutschen Frauen , von denen der Krieg das Schwerste
verlangt hat , jener Frauen und Mütter , die ihren Sohn,
ihren Gatten , ihren Vater geopfert haben , auf daß Volk und
Vaterland leben.

Den deutschen Müllern gehören an diesem Sonntag un¬
sere Gedanken, in dem Bewußtsein, daß gerade von der Hal¬
tung der deutschen Frau in dem entscheidenden Ringen , zu
>dem die deutsch: Nation heute angetreten ist, der Sieg nicht
weniger abhängt als von dem Einsatz und dem Opfer des
deutschen Mannes an der Front . In diesem Sinne wird
auch der Muttertag in diesem Kriegsjahr zu einem neuen
Quell der Kraft und Stärke für unser deutsches Volk.

Dank durch Sie Tat
Stolz und Dank — das sind die Gefühle, die das

deutsche Volk in diesen entscheidungsschroevm Tagen bewe¬
gen. Stolz  auf die unvergleichlichenLeistungen der deut¬
schen.Truppen aller Wehrmachtsteile, Dank,  herzlicher
und aufrichtiger Dank an sie, die unter Einsatz ihres Le¬
bens die Heimat beschützen und alle Pläne, Hoffnungen und
Erwartungen der plutokratischen Kriegstreiber zunichte ma¬
nchen. Front und Heimat sind in Deutschland eins, genau so,
wie Führer und Volk eins sind. Den Entschluß des Füh¬
rers, durch blitzschnelles Handeln den Absichten der Gegner
auf das deutsche Ruhrgebiet zuvorzukommen, hat der pracht¬
volle Geist, der unsere Wehrmacht durchpulst, sofort zur Tat
werden zu lassen. Und die Heimat ist sich der gewaltigen
Bedeutung dieser Stunden und Tage gleichermaßen bewußt
und will an Einsatzfreudigkeithinter den Männern der
Front nicht zurückstehen. Sie wird ihren Dank durch die
Tat zum Ausdruck bringen, indem sie immer und über¬
all ihre Pflicht tut bis zum Aeußersten. Kann es eine schö¬
nere Gelegenheit zur Bekundung dieser echt deutschen Ge¬
sinnung geben als die Sammlung für dasKri egs htlfs-
werkdes Deutschen Roten Kre uzes  am Sams¬
tag und Sonntag?

Volksgenojje, du bist stolz auf die Leistungen der deut¬
schen Soldaten, die dich vor dem Schicksal bewahrt haben,
das die plutokratischen Kriegstreiber dir zugedacht hatten!
Volksgenosse, du dankst den deutschen Brüdern im Wafsen-
kleide für ihren heroischen Einsatz, dankst ihnen nicht nur
mit Worten, sondern durch die Tat,  indem du opferst für
da» Deutsche Rote kreuz.  Den verwundeten und
tranken deutschen Soldaten Heilung und Genesung zu brin¬
gen, den gesunden Soldaten in vielerlei Hinsicht zu be¬
treuen— das ist die große und schöne Ausgabe des Deut¬
schen Roten Kreuzes, eine Aufgabe, an der mitzuarbeiten
Ehrenpflicht jedes deutschen Mannes, jeder deutschen Frau
ist. Die Sammlung für das Deutsche Rote kreuz wird zei¬
gen. daß die Heimat der Front würdig ist: draußen Hel-

— Urlauber , erkundigt Euch nach dem Reiseziel! Solda¬
ten. die als Einzelreisende (nicht in geschlossenenTranspor¬
ten) ihren Feldtruppenteil erreichen wollen insbesondere
Urlauber , haben sich in jedem Fall Auskunft über ihr Reise¬
ziel bei der Heimatauskunftsarganisation cinzuholen . Tie
Auskunft erteilenden Stellen sind ans den Bahnhöfen kennt¬
lich gemacht.

In Zusammenarbeit mit der Partei und der NS -Frauen-
schaft veranstaltet die Staatl . Badverwaltung morgen nach¬
mittag im festlich geschmückten Kursaal eine Festaufführung
des Ufa -Großfilmes „Mutterliebe ". Die Staatl . Badver-
tung als Hanptträgerin der Veranstaltung begnügt sich jedoch
nicht damit , diesen herrlichen Film der breitesten Oeffentlich-
keit zugänglich zu machen, sie bereitet vielmehr den Träge¬
rinnen des Mutter -Ehrenkrenzes von Wildbad und den um¬
liegenden Gemeinden dadurch eine ganz besondere Freude,
daß sie ihnen freien Eintritt gewährt und als Gäste dieser
Festvorstellung betrachtet . Dies bedeutet jedoch nicht, daß die
Veranstaltung nur den Trägerinnen des Mntter -Ehrenkreu-
zes zugänglich wäre . Nein ! Alle Frauen und Mütter von
Wildbad und Umgebung werden gebeten, diese Sonderveran¬
staltung zu . besuchen. Die Kreisfrauenführerin , Pgn.
Treutle,  wird bei dieser Gelegenheit eine dem Sinn und
der Würde des Tages entsprechende Ansprache halten . Außer¬
dem erfährt die Feierstunde durch die Mitwirkung des kleinen
Knrorchesters unter der Stabführung von Kapellmeister
Wendt  eine musikalische Umrahmung.

Und nun einige einführende Worte zu dem Film selbst,
der eine meisterhafte und künstlerisch hochstehende Schöpfung
der deutschen Filmtechnik schlechthin verkörpert . Er kündet
der Welt das Hohelied der deutschen Mutterliebe und setzt
ihr für alle Zeiten ein ehrenvolles Denkmal . Mutterliebel
An all das Kostbare und Heroische der Mutterliebe wird
man erinnert , wenn man diesen Ufa -Großfilm auf der Lein¬
wand sieht. Erstmals ist es gelungen , all die Aufopferung,
das Geheimnis aller Entbehrung , Tapferkeit , Hingäbe und
stillen Duldens filmisch und künstlerisch zu gestalten . Der
Film hat viele ergreifende Szenen , die dem Zuschauer ans
Herz rühren , aber in keiner wird das ehrfurchtsvolle Bild
der liebenden deutschen M utter verkitkckt. E3 nebt um. Lü>.
stillsten, innigsten Dinge , er läßt Erlebnisse Bilder und Sinn¬
bilder werden, die jeden Menschen dort treffen , wo das Wort
schon zu laut ist: im Herzen und im Gemüt . Es ist eine
feinsinnige Legende des Mutterherzens , die Gerhard Menzel
geschrieben hat , überreich an Schicksal und Tragik , hinaufge¬
steigert ins Symbolische. — Es sei besonders darauf hinge¬
wiesen, daß der Film „Mutterliebe " auch morgen abend und
am Montag abend in den Kursaal -Lichtspielen vorgesuhrt
wird.

SA -Wehrmänner erwerben das
SA -Wehrabzeichen

gez.: Erbacher , NSFK -Gruppenführer , z. Zt . Hauptmann
der Fliegertruppe an der Westfront , Führer der
NSFK -Gruppe 15 Schwaben;

gez.: UHIand, K.-Führer der Hitler -Jugend , Gebiet 20.

SA -Oberführer Weiß gefallen
Stuttgart , 17. Mai . SA -Oberführer Viktor Weiß,  Ab¬

teilungsleiter im Stab der SA -Gruppe Südwest , fiel als
Hauptmann an der Spitze - seiner Kameraden in Norwegen.
Oberführer Weiß war Inhaber des Goldenen Parteiabzei¬
chens. Schon früh hatte er sich dem Führer angeschlossen. Als
unerschrockener Kämpfer genoß er hohes Ansehen und große
Wertschätzung . Im Weltkrieg war SA -Oberführer Weiß mit
dem E . K. I ausgezeichnet worden.

Ä .us Pforzheim
Ein dreister Diebstahl

An dem Verkaufshäuschen an der Enzstraße wurde eine
Briefmappe mit 510 Mark Bargeld gestohlen. Von dem Täter
fehlt bis jetzt jede Spur.

Seinen Verletzungen erlege»
ist der perwitwete 59 Jahre alte Wilhelm Albrecht aus Dürrn,
der auf der Reichsstraße zwischen Pforzheim und Bauschlott
beim Scheuen seines Pferdes so unglücklich zu Fall gekommen
War, daß er eine schwere Gehirnerschütterung dabontrng . Er
hinterläßt zwei noch unversorgte Kinder.

Ein durchtriebener Spitzbube
ist der verheiratete 26 Jahre alte Erwin Hurst in Pforzheim.
Im Februar d. I . drängte er sich einem alten Herrn , der in
einer Wirtschaft sein Viertele trank , zur Heimbegleitung auf.
Das tat er aber nur , weil er wußte , daß der Alte im Besitz
von Geldmitteln war . Dieser bewirtete seinen ungebetenen
Gast mit einigen Glas Most und der Spitzbube benutzte den
Augenblick, in dem der alte Herr ans kurze Zeit sein Zimmer
verlassen hatte , den Schrank zu öffnen und eine Holzschachtel
aufznbrechen , in der er das Geld vermutete . Zu seiner Ent¬
täuschung war die Schachtel leer , denn der gutmütige Wirt
batte tags ruvor  —
Anzuges verblendet . Der Spitzbube kam wegen eines er¬
schwerten Diebstahlversuchs noch mit einem Jahr GefängniZ
als Mindcststrafe weg.

Die „wiedergefundene " Uhr!
Der schon mit Zuchthaus vorbestrafte Karl Heuberger in

Pforzheim hatte bei einem Umzug in Karlsruhe eine Arm¬
banduhr gestohlen. Dem Richter erzählte er das Märchen
von der Uhr , die zwei Jahre lang vermißt worden sei und
die er nun „gefunden " habe. Die reichhaltige Vorstrafliste
rechtfertigte die Verurteilung des H. zu vier Monaten Ge'
fÜngnis.

Eine Unverbesserliche!
Nach dem Abschluß einer dreimonatlichen erfolgreichen

Ausbildung als SA -Wehrmann wird dieser zum Erwerb des
SA -Wehrabzeichens zugelassen. Dies war schon das Aus¬
bildungsziel bei Beginn - des Wehrmannschafisdienstes ^ im
vorigen Winter . Männer , die den Voraussetzungen entspre¬
chen und die Unbedenklichkeitserklärungen ihres Sturmfüh¬
rers und Ortsgruppenleiters sowie ein Leumundszeugnis vor¬
legen können , beginnen jetzt innerhalb des laufenden Wehr¬
mannschaftsdienstes mit der 120stündigen Trainingszeit zum
Erwerb des SA -Wehrabzeichens . Eine sogenannte Kurzaus¬
bildungszeit kommt hierbei nicht in Frage ; auch wird die
Ausbildungszeit in der SA -Wehrmannfchast auf diese Trai¬
ningszeit nicht angerechnet . Eine solche Wehrmanns -SAG
darf nur von einem SA -Führer mit Lehrberechtignng aus-
gebildet werden . Die Anwärter haben zunächst sich beim
Sturm den Gesundheitsbogen L und das Formblatt 564 zu
besorgen , womit sie zu ihrem zuständigen Arzt müssen, der sie
dann tauglich oder untauglich schreibt. Gleichzeitig sind zwei
Paßbilder (ohne Kopfbedeckung) und RM . 2.10 für die Unter¬
lagen , das Abzeichen und die Urkunde , beim Sturm abzulie-
fern . Erst nach Erfüllung dieser Voraussetzungen darf der
SA -Wehrmann zur Ausbildung zugelassen werden.

Wer will zum Langemark -Studium?
Aufruf der Führer der SA , SS , des NSFK , NSKK

und der HI
NSG . Die Gliederungen der Nationalsozialistischen Deut¬

schen Arbeiterpartei , die eine Auslese der getreuesten Gefolgs¬
männer des Führers in ihren Reihen vereinigen , rufen be¬
gabte Kameraden im Alter von 17 bis 19 Jahren , die Inter¬
esse an einem Hochschulstudium haben , es aber aus finan¬
ziellen Gründen nicht durchführen können, zum Langemarck-
Studium auf.

Während des gegenwärtigen Ringens unseres Volkes um
seine Lebensrechte ist es notwendig , jede Begabung für die¬
sen Kampf nutzbar zu machen und an der Stelle im Kampf¬
abschnitt Wissenschaft einzusetzen, die der Leistung des ein¬
zelnen und damit seiner besonderen Verpflichtung entspricht.

Gez.: Mergenthaler , SA -Obergruppenführer , Führer der
SA -Gruppe Südwest;

Die Ehefrau H. in Pforzheim versuchte auf schwindelhafte
Angaben hin Darlehen in Höhe von 28 und 27 Mark zu er¬
langen . Im ersten Fall mißlang ihr das , im zweiten hatte
sie Glück. Bei einem Geschäftsmanne kaufte sie verschiedenes
Bettzeug auf die Hoffnung hin , ein Ehestandsdarlehen zu
erhalten . Weil dieses aber abgelehnt wurde , vereinbarte de?
Lieferant einen anderen Zahlungsmodus . Die Frau drückte
sich auch von dieser Zahlungsweise und schließlich holte der
Lieferant seine Waren zum größten Teil wieder ab. Was
noch fehlte, wollte die Frau gerade in der Wäsche haben . Die
Beschuldigte hat ähnliche Schwindeleien schon anderswo ge¬
macht und ist deshalb bestraft worden . Da also Rückfall-
Letrug vorlag , wurde gegen sie auf sechs Monate Gefängnis
erkannt.

Knrsaal -Lichtspiele in Herrenalb

Sonntag den 19. Mai 194V „Meine Tante — Derne Tante"
Die Ufa hat einen hübschen und launigen Unterhaltungs¬

film herausgebracht , der vor allem wegen seiner wirbelnden
Lustigkeit und seiner mitreißenden Musik lebendigen Anklang
fand . . . Das Drehbuch ist flott und sehr geschickt geschrieben . .
Die Handlung ist frisch und kurzweilig durchgeführt . . . Der
Film ist von einem Spielleiter inszeniert worden , der sein
Handwerk versteht und mit immer wieder erstaunlichem Tem¬
perament an die Arbeit geht. Wir verdanken Carl Boese
einen amüsanten Abend ! Die Schauspieler gaben ihr Bestes!
Ralph Arthur Roberts war von jener prachtvollen Ver¬
schmitztheit und Knurrigkeit , die für sein Publikum schon im¬
mer ein köstliches Vergnügen gewesen sind. Johannes Hee-
sters gab den Neffen und Liebhaber ebenso sympathisch wie
lebendig . . . Die Toni ist von der jungen und sehr lebendigen
Olly Holzmann ganz bezaubernd dargestcllt worden . . . Der
Komponist glänzt durch Einfallsreichtnm , lebendige und
klanglich bezaubernde Melodien . Das Lustspiel wird ohne
Zweifel zu den stärksten Erfolgsfilmcn dieser Spielzeit ge¬
hören.

Nehmen Sie löenko zum Einweichen,- Sie kommen dann nie! besser mit Ihrem
Waschpulver zurecht.Nach gründlichem Einweichen wäscht es sich nochmal so leicht.
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Wahre Mütterlichkeit
Von Josef Magnus Wehner

NSK . Mitten im blühenden Mai , während im Westen
der Schlachtendonner grollt , begeht das deutsche Volk den
Tag der Mutter . Schon strebt die Saat dem Halme zu, die
.jungen Vögel fliegen aus . überall atmet das junge Land den
Duft der Fruchtbarkeit , und die Luft ist schon geschwängert
mit dem Geruch des Sommers . . ^ .

In all dieser Schönheit des Hochfrühlings erichemt un»
das Antlitz der Mutter verklärt von Licht, eine voll erschlos¬
sene Blüte , ernst und still über das wachsende Leben erhoben,
das der mütterlichen Hut anvertraut ist. Und alle Kinder im
grossen Deutschen Reiche ergreift die Süßigkeit lener ersten
Liebe, die unvergänglich ist, hell und licht, ohne den dusteren
Brand der Leidenschaft, frisch wie ein ewiger Quell , der aus
dem uralten Berge kommt. . cm „c

Keine Liebe geht in aller Welt über die Liebe zur Mutter.
Diese Liebe hat die andächtige Stille der Ewigkeit . Und
Wenn wir schon alt und grau wären , immer noch Horen wir
die Stimme der Mutter , die gute tröstende Stimme , und
fühlen ihr Auge klar auf uns ruhen wie die Nachmittags¬
sonne eines «Feiertages . «Für viele sterbende Soldaten ist das
Wort Mutter das letzte Wort gewesen; in diesem helldunklen
Worte sammelte sich noch einmal das fliehende Leben, ehe es
verströmte , es ist das letzte Bild , das erst mit dem letzten
Herzschlag erlischt. Der Mutter gegenüber bleiben wir alle
Kinder , wie gross und mächtig und überklug wir auch ge¬
worden sein mögen. Von ihrem Blute sind wir groß gewor¬
den. sie ist das Blut unseres Blutes , die purpurne Seele
jenes heiligen Lebensstromes , der uns mit der fernsten Ver¬
gangenheit unserer Ahnen verbindet.

So steht ihr Bild zwischen den Zeiten und trotzt allem
Dunkel , unzerstörbar und siegreich. Ihr bewahren wir die
stärkste Kraft der Erinnerung , ihre selbstlose Liebe, ihr un¬
ermüdlicher Opfersinn . ihre Kunst sich über uns zu freuen,
ihre heilige Sorge und Wachsamkeit, ihre Geduld und Nach¬
sicht begleiten uns durch unser ganzes Leben als mahnendes
Sinnbild , selbst wenn der Leib, der uns trug , längst m Staub

Auf die Liebe zur Mutter gründet sich alle Ehrfurcht.
Wer seine Mutter liebt, kann nie ganz verderben , er kann
weder von seiner Heimat noch von , seinem Volke abfallen.
denn er hat von der Mutter die tiefste Treue erfahren , eme
Treue , die nicht nach dem Zweck fragt , die starke Treue der
Unschuld und der Selbstüberwindung.

So hoch klingt euer Lob. ihr deutschen Mutter ! Auch der
Krieg , in dem jetzt unser ganzes Volk bis auf den letzten
Mann steht, hat euer Bild nicht verwischt, er hat nur eure
Aufgaben , eure Arbeit . Mühe und Entsagung verdoppelt
und eure Bewährung vervielfacht. Auch ihr steht letzt im
Feuer . Nun wird doppelt eure Liebe erprobt , eure Treue
geprüft . Denn nun werdet ihr vom Schicksal nicht nur nach
euren Söhnen und Töchtern gefragt , ob sie draußen oder in
der Heimat auf ihrem Posten stehen und ihre Vmcht tun,
vielmehr seid ihr jetzt zu Müttern des ganzen Vol¬
kes  geworden , und die Verantwortung für den Sieg oder
Untergang des Ganzen ruht auf eurer Schulter . , Was ihr
jetzt den Söhnen draußen schreibt, was ihr den Kmdern zn
Hause sagt, jedes einzelne Wort ist jetzt auf die Go -Lwaage
des Schicksals selber gelegt und hat schwere Folgen für das
Ganze. Ihr verwaltet jetzt ernster und schwerer ms wmals
in Friedenszeiten das Los, das Glück und die Zukunft gan¬
zer Geschlechter, die kleinste Handreichung , die ihr letzt nn
Haushalt tut , jeder Schritt , ja jeder Gedanke von euch wird
nun mit dem unbestechlichen Maße der Zukunft gerne,sen.
So wie ihr jetzt seid, so wird unsere Zukunft sein.

Denn wir haben jetzt eine von Grund auf andere Zeit
"ls poi-l̂ r, Mir sind eine so innige Gemeinschaft geworden,
als sei das ganze Vorr eint einzige groue «vu.nln, ., r>,v
kein einziger austreten kann, ohne die Familie zu verraten.
Wer jetzt spart , spart für das Ganze ; wer jetzt leichtsinnig
ist, schadet dem Ganzen , wer jetzt fahrlässig auch nur im
kleinsten vergeudet wird zum Dieb . Noch nie ist die Verant¬
wortung des einzelnen so groß und wichtig gewesen wie in
unseren Tagen , da sich unser Volk auf den Weg gemacht hat,
das Reich für alle Ewigkeit neu und sicher zu gründen . Da¬
rum sollt ihr . deutsche Mütter , jetzt eure liebenden Arme
nicht nur um eure leiblichen Kinder legen, ihr sollt sie mit
unendlicher Hingabe um das ganze Volk schließen, das euer
ist. Welche Seelengröße wird da von euch verlangt ! Welch
ungeheures Vertrauen bringen wir alle euch entgegen , welch
unermeßlicher Verehrung seid ihr würdig , wenn ihr jetzt uns
alle in euer tapferesHerz  einschließt und im staubigen
Alltag Kr uns alle arbeitet , wenn wir euch auch fernstehen
und wenn ihr nicht einmal unsere Namen kennt.

Ihr deutschen Mütter seid jetzt alle untereinander zu
Schwestern geworden , keine steht mehr allein . Darum helft
einander , gönnt euch alles Gute , helft denen, die schwächer
oder unerfahrener sind als ihr selbst, seid gut zueinander auf
der Straße , im Laden, auf dem Felde oder wo ihr nur eine
trefft , die das Zeichen der Mutterschaft tragt . Seid so. wie
ihr wünscht, daß man euch sehe: , freundlich zu jedermann,
hilfsbereit , verschwiegen, geduldig und wachsam. Seid
echte MütterI  Sprecht den Schwankenden Mut zu ehrt
die Trauernden , seid unerschütterlich im Willen zum Siege,
im Glauben an unsere heilige Sache, im Vertrauen zum
Führer . Gebt dem ganzen Volk das Glück der Mütterlichkeit,
den Glanz eurer Treue , die Leuchtkraft eures Herzens . Das
kleinste Beispiel wirkt Wunder . Eure Briefe werden in den
Bunkern ., auf den Schiffen und überall an der Front vorge¬
lesen: euer Verhalten zu Hause zieht weitere Kreise als ;e-
rnals . Wie schön, wenn man überall gut von euch spricht als
von einer tapferen , häuslichen, frohen deutschen Frau . Jedes
gute Wort , jede nützliche Tat im Kriege wird doppelt leben¬
dig in der Erinnerung bleiben, denn alles, was jetzt der ein¬
zelne tut , ist weithin sichtbar und wird doppelt ernst ge¬
nommen.

Blühet daher nicht nur in der Liebe zu euren Kindern.
Dies ist eure nächste Aufgabe die Kinder sauber , sittsam und
gläubig zu erziehen. Darüber hinaus aber wollen wir alle
zu euch Mutter sagen dürfen , wie jung ihr vielleicht auch
noch seid, und wir wollen es mit heiligem Ernste zu euch
sagen. Denn wir wissen alle, und auch ihr wißt .es im tief¬
ten Innern eures Gewissens, daß eine blühende Zukunft nur

aus dem Erdreich eures Herzens wachsen kann.
Stark , rein und gläubig sei euer Herz , von dem wir alle

leben, ihr deutschen Mütter ! Die Zeit der Bewährung wird
vielleicht nur kurz sein, um so freudiger nehmt uns in eure
r-lcbe au, . Das ganze große deutsche Volk wird euch einst
diese eure Liebe vergelten!

Neues aus aller Welt
** Todcsstrirz von der Treppe . Als der Elektromechanik

Franz Oocker m Passau mit seiner Familie einen Spcrzie
gang unternehmen wollte und sein Kind über die Trep
feiner Wohnung herabtrug , glitt er aus , stürzte die Stuß
hinunter und blieb bewußtlos liegen. Nach einigen Stu
den erlag der Verunglückte im Krankenhaus den Folg'
eiiM schweren Schadelbiuches.

. Jugendlich Lebensrrtterin . In Großlangheim l
Wurzburg nelen zwei Knaben im Alter von acht Jahren
den dortigen Weiher und waren stark gefährde!. Die d
Schwimmens unkundige zwölfjährige Schülerin Rosa M
der sprang kurz entschlossen in das Wasser und rettete!
beiden Jungen unter eigener Lebensgefahr.

Kameradin im SWsalskam - f
Die Rerch»fra«e«fnhrerin z«r» Kriegs-Muttertag 1940

AUS Anlaß des ersten Kriegs -Muttertages würdigte
die Reichsfrauenführerin in einer Unterredung mit
dem stellvertretenden Hauptschriftleiter der National¬
sozialistischen Parteikorrespondenz , Reichsamtsleiter
Ritgen Haltung und Leistung der deutschen Frau in
der Kriegswirtschaft und in der sozialen Hilfsarbeit.

NSK . Ohne auch nur einen Augenblick unsere Herzen
von unseren heldenmütigen Soldaten zu wenden , die in Bel¬
gien und Holland im gewaltigen Gegenangriff den geplanten
Vernichtungsschlag unserer Feinde unter höchstem Einsatz
der Waffen und des Lebens beantworten und vorwärtsstür¬
mend die schicksalsmäßige Schlacht um Sein oder Nichtsein
der Nation todesbereit und siegreich begonnen haben, kann
Deutschland auch im entscheidenden Kriegsfälle 19-10 seine
Mütter ehren , seiner Frauen gedenken. Denn im Beweis der^
Achtung für sie sind wir unseren Soldaten so nah . wie wir
jederzeit mit unseren deutschen Müttern verbunden sind,
wenn wir von unseren Frontsoldaten sprechen. Beide sind
uns der Inbegriff für die Ewigkeit des Volkes: Der Front¬
soldat der sie mit seiner Waffe verteidigt , die Mutter , die sie
mit ihrem Herzen hewahrt . Und wie alle Deutschen noch nie¬
mals zuvor eine Gemeinschaft bildeten wie in diesem ein
Jahrtausend gestaltenden Kricgsjahr , h, wurde wohl auch
niemals zuvor in der Geschichte des Reiches das untrennbare
Hand -in -Hand -Stehen . das treue Seite -an-Seite -Gehen und
die kameradschaftliche Ergänzung im gemeinsamen Kampf
um die Zukunft stolzer selbstverständlicher und deutlicher
sichtbar als heute, da sich die Väter und Söhne im schwersten
Waffengang aller Zeiten an der Front pflichtbewußt ein-
setzen und bewähren , und die Frau und Mutter überall in
der Heimat in gleicher weiblicher Pflichterfüllung ohne Vor¬
behalt als wahre und starke Kameradin ini Schicksalskampf
steht. Geleitet von der gleichen Idee erfüllt von der gleichen
Selbstlosigkeit, bestimmt von demselben stummen Opfermut,
der schweres Leid und Schmerz erträgt , weil beiden — dem
Frontsoldaten wie der Mutter — das gleiche Hobe Ziel
unausgesprochen , aber auch unauslöschlich im Herzen brennt:
Im opfertreuen Dienst schwerer Gegenwart die strahlende
friedvolle Zukunft zu gewinnen.

Diese Gedanken bewegen heute das deutsche Volk. Sie
werden wohl auch tn kurzen Pausen zwischen Gefecht und
neuem Angriff und auf dem Marsch iu unseren Soldaten
lebendig sein, die stark tn jeden Kampf gehen, weil sie eine
Heimat hinter sich wissen, die ihrer Todesbereitschaft würdig
ist, und weil sie starke Frauen und Mütter daheim
besitzen, die so dem Volk gehören wie jeder unserer Feld¬
grauen . Diese Gedanken bestimmen auch das Gespräch mit
der Reichsfrauenführerin die den Kriegseinsatz der deutschen
Frau im Namen der Partei lenkt und aus ihrem lebens¬
nahen Schaffen den Geist der Frau in den Fabrikhallen . Fa¬
milien und Haushalten , an dem Werkplatz an der Wiege und
an den hunderttausend Stätten selbstloser fraulicher Bewäh¬
rung und kameradschaftlichen Hilfsdienstes genauestens
kennt.

Das nationalsozialistische Deutschland hat keine Frau¬
enregimenter  geschaffen , die unter Waffen marschieren
und in Uniformen exerzieren. Die Partei hat dafür dem
Reich die Frau mit dem wehrhaften Herzen  ge¬
geben. in dem das Gefühl um die Notwendigkeit des Kampfes
ebenso lebendig ist wie das Wissen um die Sieghaftigkeit und
Schicksalsmacht des Glaubens und Opferns . Das Reich Ado,f
Hitlers kennt keine Kämpfe um Gleichberechtiguna der Frau
Md um Mackstvositianeri der Frauen neben den Männern.
Aber es ist machtvoll und innerlich stark in der glücklichen

Mus Württemberg
Aale «, 16. Mai . (Beim Stumpenschießen getötet .) Beim

Stockholzsprengen im Walde verunglückte der Bauer Schröp-
pel vom Faulherrnhof schwer. Ins Krankenhaus nach Aalen
verbracht , verschied er nach wenigen Minuten . Der Verstor¬
bene hinterläßt eine Frau und drei Kinder , wovon ein Soün
im Felde steht.

Jmmenstadt , 16. Mai . (Beim Vogelschießen tödlich verun¬
glückt.) In Aach schoß der bei einem Bauern bedienstete
15jährige Ferdinand Bilgeri mit einem Flobertstutzen auf
Raben und ließ trotz Verwarnung nicht davon ab. Die Toch¬
ter des Hauses wollte dem Jungen das Gewehr abnehmen,
dieser wehrte stch jedoch dagegen, wobei unglücklicherweise ein
Schuß losging und dem Jungen durch das Auge ins Gehirn
drang . Nach der Einlieferung ins Krankenhaus erlag er
seinen Verletzungen.

Jungnau , Kr . Sigmaringen , 16. Mai . (An Wurstvergif¬
tung gestorben .) Bei der Familie Kreuzer -Flag ist dieser
Tage schweres Leid eingekehrt . Von der Feldarbeit heim¬
gekehrt , nahmen die Familienmitglieder hausgemachte Leber¬
wurst zu sich, die anscheinend verdorben war . Kurz darauf
stellten sich ernsthafte Beschwerden ein , so daß die Ueberssüh-
rung von drei Personen ins Landeskrankcnhaus notwendig
wurde . Dort ist nunmehr die in den 60er Jahren stehende
Theresia Flad der Vergiftung erlegen . Wieder eine ernste
Mahnung , zu gewissen Jahreszeiten mit Wurstwaren vor¬
sichtig zu sein

Mus Sen Nachbargauen
( !) Karlsruhe . 17. Mai.

( !) Line Frau verkuppelt. Wegen schwerer Kuppelei
hatte sich vor der Strafkammer des Landgerichts Karlsruhe
der 38sährige verheiratete Friedrich Kleber aus Rastatt zu
verantworten . Er hatte es geduldet, daß seine Ehefrau wäh¬
rend drei Jahren ein Verhältnis mit einem anderen Manns
unterhielt , den er selbst als Untermieter ins Haus gebracht
und dazu aufgesordert hatte , sich mit seiner Frau einzrüassen.
Das Urteil lautete auf zwei Jahre Zuchthaus und drei Jahre
Ehrverlust.

(!) Unehrlich!:it führt ins Zuchthaus . Wegen Rückfall-
betrugs und Unterschlagung verurteilte das Amtsgericht den
mehrfach vorbestraften geschiedenen 33jährigen Georg Krieg
aus Karlsruhe zu anderthalb Jahren Zuchthaus , 200 MaJ
Geldstrafe und fünf Jahren Ehrverlust . Der Angeklagte
hatte von Januar bis März als Kohleuträger hei einer Karls¬
ruher Firma in zahlreichen Fällen unberechtigt und unter fal-
scheu Vorspiegelungen bei den Kunden insgesamt 170 Mark
kassiert, unterschlagen und für sich verbraucht.

»
Heidelberg. (Goldenes ArbeitsfuLiläum .) Bei

der Heidelberger Schuhfabrik Hermann Wilz in Heidelberg-
Schlierbach konnte die Stepperin Frau Magdalena Herion
ihr SOjähriges Arbeitsjublläum begehen. Sie erhielt das
vom Führer gestiftet« Goldene Treudienst-Ehrenzeichen.

Gewißheit , daß seine Frauen wo es den männlichen Kampf
gilt , mit ihren Kräften und Gaben und in williaer Entsa¬
gung den Männern das Herzundden  Willen
stärken, und wo es um weibliche Leistuna und Pflichterfül¬
lung geht, in denen sie ihren Anlagen nach schaffen oder
durch den Ruf der Zeit an neue ungewohnte Aniaalien und
zusätzliche Pflichten gestellt sind ihren Pwtz selbstverständlich
fleißig und umsichtig aussüllen Wir haben keine Franc,i-
bataillone . aber wir besitzen so viel echte Soldaten¬
frauen.  wie wir Soldaten >ns Feld führen können.

Die Monate seit Kriegsausbruch als die Frauen zu vie¬
len Tausenden an die leergewordenen Plätze der Männer
traten , haben uns diesen Einsatzneist unserer Frauen bewie¬
sen: d!e jetzige schicksalsgewaltige Eiitsck'eidungszcit der Waf¬
fen und der Opfer ohne dis es keinen Sieg gibt , lehrt uns
täglich die seelische Größe und Kraft unserer Soldatenmüt-
ter : und in jeder Phase dieses Krieges wird sich diese Hai - ,
tung weiter beweisen, wenn weitere Frauen die Schürze des
ki""" "„ .Haushalts mit dem W"rk?k' e'd de»- Fabrik wechseln,
um vie Kriegswirtschaft zu stärken während ebenso viele am
dere in echter Hilfsbereitschaft und nachbarlicher Anteil
«ahme jenen wieder Aufgaben abnebmeii und Pflichten jene»
zusätzlich übernehmen : Durch die Nachbarschaftshilfe . Diesel
Haltung des Zupackens und ZnspiIngens des Auigabentev
lens untereinander ohne große Aufforderung , des freiwillig

en Abnehmens von Aufgaben ohne viele Warte in Haus¬
alt , Kinderpflege und Küche, diesem Geist der Arbeits¬

leistung in Fabrik und Nähstube den das Begreifen der gro¬
ßen Zeit und die persönliche Verbundenheit mit der Ent¬
scheidung Hervorrufs , gilt heute unsere Hochachtung und un¬
sere Besinnung , lieber ihr aber steht erhaben das Bild
der Mutter  deren Mann und Söhne vor dem Feind ste¬
hen. die nicht verzagt sondern ihnen durch Haltuna des Her¬
zens und Leistung der Hände ebenbürtig ist. und in deren
Worten beim größten Schmerz einer Mutter der Stolz stär¬
ker ist als die Klage.

„Es kommt heute allein darauf an . daß jede Fra « auf
einem Platz steht, der, wenn sie ihn nicht aussüllt . eine Lücke
darstellt in unserer Verteidigungsstellung . Darauf kommt
es heute an im sinngemäßen Einsatz aller Frauenkräkte . und
nicht darauf , ob der einzelne die Arbeit als Lebensunterhalt
braucht oder nicht, ab sie ihm angenehm ist oder nicht. Die
vorher von keinen zusätzlichen Pflichten belasteten Frauen,
die heute am Werkplatz stehen oder in der sozialen Hilfs-
arbeit und dort den Weit ihrer Mitarbeit empfinden haben
verstanden , daß Haushaltsührung eine lohnende ausfüllende
Arbeit ist, daß aber unser Lebenskampf gegen den brutalen
Vernichtungswillen unserer Gegner neue Maßstübe geschaf¬
fen hat und der Krieg nun zu größeren , wichtigeren Aufga¬
ben aumeruien bat ."

So schließt Frau Schoitz-KIink diesen Gedankengang , der
soviel Anerkennung . Dank und Stolz und auch Verpflichtung
enthält ' „Alle Frauenarbeit , die nur als Arbeit für sich
selbst getan wird , ist für die Gemeinschaft ohne Wert . Alle
Arbeit erhält ihren Adel erst dann , wenn sie von der Kraft
einer höheren sittlichen Idee durchstrahlt wird . Uns alle hat
der Führer gelehrt , uns der Arbeit für die Gemeinschaft hin¬
zugeben. Jede Frau , in der Fabrik oder am anderen Platz,
weiß, warum sie fleißig und gründlich schafft: Nicht um den
Arbeitsgang zu erledigen sondern um durch die eigene Lei¬
stung an der größeren Leistung der Gemeinschast und damu
ihrem Glück, der stolzen Zukunft beteiligt zu sein."

Sinsheim . (Unter Naturschutz .) Unter den Schutz
des Reichsnaturschntzgeiehes wurden in der Gemarkung Sins¬
heim die fast einen Kilometer lange Allee kanadischer Pap¬
peln im Gewann Langegasse längs des Jlvesbaches nordwest¬
lich Sinsheim und die 0,5 km lange gleichartige Allee im
Gewann Lumpengärtle westlich Sinsheim , schließlich die 130 m
Kastanien -Mlee längs der Landstraße nach Waibstadt am
nördlichen Ortsausgang von Sinsheim gestellt. — In Eppin-
gen wurde die Platanen -Allee südöstlich der Stadt nahe beim
Bahnbok unter Naturschutz gestellt.

EpMgerl . (Todcssturz einer Greisin .) Die 36-
jährige Frau Juliana Kobold geb. Stroh stürzte vor etwa
14 Tagen auf der Kellertreppe . Sie trug dabei erhebliche
Verletzungen davon , an deren Folgen sie nunmehr verschie¬
den ist.

9 Freiburg . (Von der Universität .) Professor!
Dr . H. Hausrath wurde zum Ehrenmitglied der Zermann-
Eöring -Mademie der deutschen Forstwissenschaft ernannt.
Professor Tr . W . Süß wurde zum korrespondierenden Mid
glied der Gesellschaft der Wissenschaften, mathematisch-physi.
kalische Klasse zu Göttinger , gewählt.

9 Lserach. (Schwerer Arbeitsunfall .) Jnemem
hiesigen Fabrikbetrieb stürzte ein Arbeiter aus einer Höhe
von etwa zweieinhalb Metern von einer Leiter ab. Der Mann
erlitt einen Schädelbruch und mutzte ins Krankenhaus ein-
geliesert werden.

9 Albdruck. (Leiche gelandet .) Am Kraftwerk trieb
eine männliche Leiche an, die sich als der bei To gern mit
einem Traktor in den Rhein gefahrene Franz Villinger
aus Nöggenschwiel herausstellte.

ReuweUer . (Mit dem Fahrrad tödlich verun¬
glückt .) In der Nähe seiner Wohnung kam der Ober¬
truppführer Schweda an einer abschüssigen Stelle des We¬
ges mit seinem Fahrrad so unglücklich zu Fall , daß er
einen schweren Schädelbruch erlitt . Wenige Stunden später
erlag er leinen Verletzunaen

Frankfurt a . M . (Backofen explodiert .) In den
Vormittagsstunden explodierte in einem Kaffeehaus in der

roßen Friedberger Straße ein großer Backofen. Er begrub
en Mann der an ihm beschäftigt war . unter sich, so daß

dieser schwere Schädelverletzungen erlitt . Durch den Luft¬
druck der Explosion wurden Fensterscheiben zertrümmert.

— Aale«. (Beim Stumpenspreugen getötet)
Beim Stoüjprrngen im Walde verunglückte der Bauer Schröp
pel vom Faulherrnhof schwer. Ins Krankenhaus nach Aaletl
verbracht, verschied er nach wenigen Minuten . Der Verstor-
bene hinterläßt eine Frau und drei Kinder , wovon ein Sohn
im Felde steht.

Anekdoie
Zwei Gelehrte waren wegen einer wissenschaftliche«

Streitfrage Todfeinde geworden. Als der eine den anderen
in einer Schrift wieder einmal in grober Weise angegriffen
hatte , rannte dieser zur Wohnung seines Gegners und schrieb
an dessen Tür mit K-eide das Mort : Flegel ! Am anderen
Tag erhielt er den Besuch seines Feindes , der sich mit den
Worten einführte : „Sie wollten mich gestern besuche« ! Ich
fand Ihren Namen an meiner Tür und komme, Ihne « mein
Bedauern darüber "usrusvrechen, daß ich nicht daheim war !"



Vkk8ii8tgI1lliig6ll Svr 8ts »1Iiekkii vsüvemsitMg
vom 19. dis 26. Nai 1940

8o., 19. Nai

No., 20. Nai

Oie., 21. Nai

fr ., 24. Nai

8s ., 25. Ns!

8o., 26. Nai

im 8taati Kursaal

16 unä 20 Dkr Pilm-Vortükrung:
„14 UVk « bILSk«

16 Dkr besivorstellung aniäül. Oes Nuttertags
20 Dkr Pilm-Vorkükrung

„14 ungu1 . 1usL»
20 Dkr

Unterbsttunsabon - art
20 Dkr SinlonieUonrort

ausgek. v. 8l3ältkester-Orckes1sr pkorakeim
Lolislin: Naris Trielokk(8opran)

20 Dkr
valsebsllungsbonaee»

16 u. 20 Dkr: bilmvorkübrung
„viuirru « kbiuosir»

Im Lsäkotel : 8onntsgs unä Donnerstags 3b 21 Dbr
Dnterbsltiings-Konaert.

Kurkonrerte täglich von 11—12 Dkr unä 16—17.30 Dkr in äer
bleuen Trinkhalle

Zuteilung von Eiern.
Auf die in der Zeit vom 6. Mai 1940 bis 2. Juni 1940 gültigen

Abschnitte» und1» der Reichseierkarte werden bis zum2. Juni
1940 je drei Eier » insgesamt also sechs Eier für jeden Ber-
sorgungsberechtigten abgegeben.

Da die Zuteilungen von Eiern an Nichtjelbstversorger auch in
dieser Zuteilungsperiode größer als in den Herbst- und Wintermonaten
sein werden, empfiehlt es sich, von den zur Ausgabe kommenden
Eiern einige für den Winter einzulegen.

Calw, den 16. Mai 1940.
Der Landrat.

Ernährungsamt Abt. 6.

§tskl « - srsn - kspsrstursn - Lckisikvrsi

IetztLeopoldftratze?
Ilrre VermäblunA geben bekannt

Lmil Oünlvner

. ( Kristine OuntUner

Wiläbsä
r. 2t . im kcläe

ged. Truck

18. Na! 1940

Ebingen

Ihre Vermählung  beehren sich snrureigen

I^erniÄlin Lauer

Lrna Lauer, geb. Mck

felärenvsch Conweiler
Nai 1940

2UM IVIuTLSi ' lszg
KLüLrsOSH « ELssrrksiilTS
VOM

pkorabsim,  Holrgs -Llrsko

Stadt Neuenbürg.

ErWnsderGe-üttsjllhrgöllge>
1988»1SVI. ISV2 und isos.
Alle Wehrpflichtigen dieser Jahrgänge , auch die schon erfaßten

und gemusterten Wehrpflichtigen, die am 18 . Mai 1848 hier ihren
dauernden Aufenthalt hatten, haben am

Montag den 27. Mai 1840
im Zimmer 2 des Rathauses zur Erfassung persönlich zu erscheinen
Und zwar

Jahrgang 1800
Jahrgang 1901
Jahrgang 1902
Jahrgang 1903

um 19.00 Uhr
um 19 30 Uhr
um 20.30 Uhr
um 21.00 Uhr.

Mitzubringen sind.
Arbeitsbuch, 2 Paßbilder , Führerscheine und sonstige Lei¬
stungsscheine, eventl. auch Wehrpässe.

Den 18. Mai 1940.
Der Bürgermeister.

Gemeinde Feldrennach.
Kreis Calw.

Am Dienstag den 21 . Mai 1948 findet hier wieder ein

Kriiver-, Dich-Nil SGeine-MM
statt, zu dessen Besuch herzlich eingeladen wird. Marktbeginn vor¬
mittags 8 Uhr. Zutrieb von 8—9 Uhr.

Die üblichen seuchenpolizeilichen Vorschriften sind einzuhalten.
Der Bürgermeister.

Unsere liebe Nulter , Oroömuttsr unä Schwiegermutter

^Vlarie Isolier , Zed.OLckie
ist am Donnerstag im (liier von 51 fahren sanit entschlaken.

Dis trauernäen Hinterbliebenen:
Zlldsrl Uasllsr un «I krsn.
Larlva «! vsnns «, ged. Knöüer.
«lilNsI n, XnSII sr ._
Sustsv UnSIIsr.
L» a Unöilor.
2 Rnkelkinäer.

ALIon » - k . , äen 17. Nai 1940.
Zeeräigung : 8onntag, 19. Na >, nachmittags 4 Dkr.

zriMN-MiiW
kür svkort oäer spater gesucht, such Umgebung
pkorrkeim mit Zahnstation angenehm.

8cbriktlichs Angebote unter I4r. 8. 485 an äie „Dnrtäler "-
Oesckäktssteils erbeten.

vsnkssgung.
für äie vielen Ke weise herrlicher Teilnahme

beim lleimgang unseres lieben Dntscklaksnen

Viktor Lotkek
sagen wir herrlichen Dank. lZescmäeren Dank äem
Herrn QeisOicben kür seine trostreichen Worte, äen
Krankenschwestern im Krankenhaus bleuenbürg kür
ihre liebevolle pklege, äem beickenckor unä allen
äenen, äie ikn rur letrten Ruhestätte begleiteten.

Die trauernäen Hinterbliebenen.
Mrksnkslel , änn 17. Nai 1940. >

Kirchlicher Anzeiger
Evang . Gottesdienste

Dreielnigkeitssest, Sonntag , IS. Mat 1S40.
Neuenbürg. '/- IO Uhr Predigt. Pfarrer Reustlen. */, 11 Uhr

Kinderkirche. >/- 2 Uhr Christenlehre (Töchter). — Donnerstag abend
8 Uhr Bibelstunde.

Waldrennach. ' , 10 Uhr Predigt. Dekan Schwemmte.
Wildbad. 8.30 Uhr Christenlehre(Töchter). 9.30 Uhr Predigt

(Text: Röm. 11, 33—36 ; Lied 12). Dauber. 10.45 Uhr Kinder-
zottesdienst. 19.30 Uhr Bibelstunde. Donnerstag 20 Uhr Kriegsbeb
stunde.

Herrenalb. 9 Uhr Christenlehre(Töchter). 10 Uhr Predigt
f.

(Pfarrer Stein). 11 Uhr Kindergottesdienst. Freitag , 20.30 Uhr
Kriegsbetstunde(Kirche).

Evang . Freikirche
Methodistenaemeinde. 9.30 Uhr Neuenbürg. 10 Uhr Am

bach. 14.30 Uhr Höfen, Calmbach. 14.30 Uhr Ottenhausen. 20 Uhr
Gräfenhausen.

Katholische Gottesdienste
Sonmag den IS. Mai 1S40

Neuenbürg. 7 Uhr Frühmesse und9Uhr.
Schömberg. Sonntag7.30 Uhr und9.00 Uhr. 16.30 Uhr

Maiandacht. Werktags 8.15 Uhr. Mittwoch 20.00 Uhr Maiandacht.
Wildbad. 7 und9 Uhr.

I Ztsttsn -Kngsbvts

ln kuckkaltung unä Korresponäenr geübte

t̂ srHtsnistln
kür möglicbst baläigen Eintritt gesucht.

kr . Jung , WerkreuZkabrik , AvllSNdüeg.

kin - vetsr
2n»« i-ksmili « nksus
in oäer auLerkalb pkorrkeim ru mlolsn gssurbl . Nög-
licbst Drei-^ immer-Woknungen.

Angebote unter D. p. 700 an äie „Rnrtäler "- Oesckäkts-
stelle erbeten.

Sacks » u » S Sclilacblsn
mit veralteten OerLten ist Verscliwenüune

LL Notonvskrkötsn
' " « Ssolitisrrts

krSuovsrsdt ŜnIi«
seit laiirr ek n ten bevLlrrtl

antontVodor , Sltllngoni.  S»0oi>

Ein Waggon

Speisekartoffeln
eingetroffen und werden heute mittag am Bahnhof Neuen¬
bürg abgegeben.

Lmii König , krndsck,
Telefon Nr . S72.

Hochzeits-Karten
liefert schnellstens C. Meeh'sche Bnchdruckerei.

tturrssl-
Ucktspisls
ttsrrenslb

Sonntag , «len IS . »4ai 1S40
nackm. 5'/,—7'/, Dbr

abenäs 8' /»—10'/, Dbr

Vas bi- us kür äsn
gutsn kinkauk

ln vsmsn - U.
Ueiüi
ln Rtorrbsim

Lcks NstzZsi. u.6 lumsnstr.

Neuenbürg.

Vvr 8 ^ - ustä IVvIu ' -

MSIM8 - NivN8l
am Sonntag fällt aus.

Wildbad.
Auf 1. Juni

gesucht zum Einlernen für Zim¬
mer und Haus bei guter Bedienung

und Familienanschluß.
E. Treiber» Waldheim.

Nn t//a. FAm mit
Kaf/ifr ^ rtkur Koberks
Ol (x Holrmanrr , ^ okarrnea Leestsrs
Xats Lükl , Leo Reukert
Orekbuck: K. »4. Ködert» unä Lurt Lort/e/ät
Nuerk .' lferner Lockmarrr»

Lprelle rturrz .' Larl Loess

Zuverlässiger, tücbtiger

kür Diesel-bastrug kür sokorr gesucht.

Lekstvr , baustoke, 5in «ts » ing « n
Inhaber: iXäolk Zckäker. — Telekon 33.

D« HeimM«»sollte III keioklll Hmje Wei

jugenälicne nickt rugelassenl
Eintritt RN. —.80 unä RN 1.—.
Dnlkormierte rablen kalbe Preise.

1

BirkenfeI
Zwei möblierte

d.

lr
zu vermieten. Zu erfragen bei

Fritz Schumacher.

samt Kalb setzt dem Verkauf aus
Otto Pfeiffer. Gaistal.

Conweiler.

Au»eetauieu
1 Kuhwagen, 1 Bruthenne
sowie einige Bienenkäften,
bad. Matz.

Schönthaler. Ortsagent
Niebelsbach

Verkaufe ein

LiiclitlillA
unter zwei die Wahl. Auch Tausch
gegen eine Kuh.

Adolf Hitlerstr. 43.

Denn llein Ln;ug nicht mehr pccht.
Vir rin Deinjvb lallt zur Last,
Denn Veln Fahrrad los willll sein.
Oder luchsteln fauchen lein.
Denn Vu Vargeld brauchst lasart.
Verkümmledies und jenes doch,
Venk stets daran, was vir Vallost.

Und dast die Klelnanzelg Vir lchustl.

I êde v̂okl Leg. ttüknersuAen u. ttornksut
L!eckä . (8 ^tlssterf 65 Lks., in ^ potke-
Ken unä vro §erien . Licker ru tisbea

ln dleuenbürg : Apotheke bl 80-
renksrät unä /lpotkeke in Lirken-
kelä. ln Lalmdack :Drog. ll .6artk.
ln Wiläbaä : Lberkarä -Drogerlo
apotk . K. Plappert.
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